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Ehrenamtliche ..Freundschaft“-
Korrespondenten berichten

Kasachstaner Bagger 
für Usbekistan

Ein wichtiger Meilenstein unseres Lebens

Die Leistungsstarken, manövrierfähi­
gen Bagger des Kenfauer Werks kann 
man in allen Ecken und Enden des 
Landes anlrelfen. Viele solche Maschi­
nen liefert das Werk auch an die Re­
publiken Mittelasiens.

Seit Jahresbeginn bekam zum Bei­
spiel Usbekistan 40 Bagger, die sich 
ganz besonders bei den Irrigafionsar- 
beilen bewährt haben. Diese Maschinen 
bekamen auch Kirgisien, Tadshikisfan 
und andere Unionsrepubliken.

Gali MARALBAJEW

Erfolge 
des Jugendkollektivs

Untere sowjetische Heimel rüstet dazu, den 60. Jah­
re itag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
feierlich zu begehen. Diesem ruhmvollen Jubiläum ent­
gegengehend, setzen die Sowjetmenschen unter der 
Führung der Leninschen Partei die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU konsequent Ins Leben um und er­
zielen Immer neue Erfolge Im kommunistischen Aufbau. 
Sie vertrauen rückhaltslos ihrer Partei und betrachten de­
ren Sache als Ihre eigene. Anders kann es auch nicht 
sein: Für die Partei gibt es keine höheren Interessen 
als die Interessen des Volkes.

Ein neuer überzeugender und markanter Beweis da­
für sind die Beschlüsse des am 24. Mai stattgefundenen 
Plenums des Zentralkomitees der KPdSU.

Das ZK-Plenum erörterte die Fragen:
Ober den Entwurf der Verfassung der Union der So­

zialistischen Sowjetrepubliken;
Ober die Staatshymne der Sowjetunion.
Nach Entgegennahme und Erörterung des Berichts 

des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
der Verfassungskommission, Genossen L. I. Breshnew, 
„Ober den Entwurf der Verfassung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken" billigte das Plenum den 
von der Kommission vorgelegten Entwurf als Ganzes 
und leitete die Frage darüber an das Plisidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR weiter. Indem es empfahl, 
den Entwurf der Verfassung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken zur Erörterung durch das ganze 
Volk zu unterbreiten.

Das Plenum billigte Tert und Musik der Staatshymne 
der UdSSR und legte sie dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR zur Bestätigung vor.

Im Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf dem Ple­
num wurde eine tiefgreifende wissenschaftliche Begrün­
dung der Notwendigkeit einer neuen Verfassung ge­
liefert. wurden die großen Wandlungen aufgezeigt, die 
In der sowjetischen Gesellschaft und In der ganzen 
Welt seit 1936 — der Zeit der Annahme der heute gülti­
gen Verfassung — erfolgt sind. Da wurde die Bedeutung 
der neuen Verfassung für das innere Leben des Landes, 
ihre internationale Bedeutung erschlossen und wurden 
Aufgaben gestellt, die mit der bevorstehenden volksum­
fassenden Erörterung ihres Entwurfs Zusammenhängen.

In seiner Antwort auf die Frage, warum die Schaffung 
einer neuen Verfassung nötig geworden sei. betonte 
Genosse L I. Breshnew, daß in den 40 Jahren nach der 
Annahme der jetzigen Verfassung in unserem Lande. In 
unserer ganzen Gesellschaft tiefgreifende Wandlungen 
vor sich gegangen sind.

In der Sowjetunion ist eine entwickelte reif» soziali­
stische Gesellschaft aufgebaut worden. Große ' prin­
zipielle Wandlungen haben alle Seiten dos ge„ .ischaft- 
lichen Lebens erfahren.

Die Wirtschaft des Landes hat sich so verändert. daß 
sie nicht wiederzuerkennen ist. In Ihr herrschen unein­
geschränkt die sozialistischen Eigentumsformen. Es hat 
sich ein einheitlicher mächtiger volkswirtschaftlicher Or­
ganismus herausgebildet, der erfolgreich funktioniert 
und sich auf der Grundlage der Verknüpfung der Er­
rungenschaften der wissenschaftlich-technischen Revo­
lution mit den Vorzügen des Sozialismus entwickelt.

Anders ist auch das soziale Antlitz d-v sowjetischen 
Gesellschaft geworden.

Verändert hat sich die Arbeiterklasse, die heute Dut­
zende Millionen gebildete, technisch geschulte, poli­
tisch reife Menschen zählt. Ihre gesellschaftliche Aktivi­
tät. die Teilnahme an der Leitung des Staates sind be­
deutend gestiegen. Anders geworden Ist die Bauern­
schaft. deren Psychologie sich auf der Grundlage des 
Sozialismus herausgebildet hat. Der Kolchosbauer ist 
mit der modernen Technik gewappnet, das Niveau sei­
ner Bildung, seine Lebensweise unterscheiden sich oft 
wenig von denen In der Stadt. Wahrhaft volksverbun­
den. sozialistisch ist die Intelligenz geworden, ihr An­
teil an unserer Gesellschaft wächst an. Mit einem Wort, 
die soziale Homogenität der sowjetischen Gesellschaft 
nimmt zu.

Die Gleichheit der Nationen Ist bei uns nicht nur Ju­
ristisch, sondern auch tatsächlich geworden. Allo So­
wjetrepubliken haben heute ein hohes Entwlcklungsni- 
veaü erreicht.

Das unverbrüchliche Bündnis der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der Volksintelligenz hat sich 
noch mehr gefestigt. Die wesentlichen Unterschiede zwi­
schen den sozialen Hauptgruppen verschwinden all­
mählich. alle Nationen und Völkerschaften des Landes 
nähern sich Immer mehr einander an. Eine neue histori­
sche Gemeinschaft von Menschen — das Sowjetvolk — 
hat sich herausgebildet.

Mit dem Aufbau des entwickelten Sozialismus und 
mit dem Obergang aller Bevölkorungsschlchtan auf die 
Ideologisch-politischen Positionen der Arbeiterklasse 

ist auch der Sowjetstaat, entstanden als Diktatur des 
Proletariats, in einen Volksstaat hinübergewachsen.

Gestützt auf das Erreichte, löst unser Volk unter Füh­
rung der Partei, deren Rolle unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen noch mehr gestiegen Ist. neue Aufgaben. 
Das sind die Aufgaben der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunismus, der allmählichen 
Umgestaltung der sozialistischen gesellschaftlichen Be­
ziehungen In kommunistische, der Erziehung der Men­
schen im Geiste des kommunistischen Bewußtseins.

Erheblich verändert hat sich auch die internationale 
Stellung der Sowjetunion Mit der kapitalistischen Um­
kreisung unserer Heimat ist es vorbei. Der Sozialismus 
hat sich in ein Weltsystem verwandelt. Die Positionen 
des Kapitalismus sind jetzt wesentlich abgeschwächt. An 
Stelle der ehemaligen Kolonien sind Dutzende junger 
souveräner Staaten entstanden. Das internationale An­
sehen und der Einfluß des Sowjetlandcs sind unermeßlich 
gewachsen. Als Resultat ist die Gruppierung der Kräfte 
in der Weltarena ganz anders geworden. Es hat sich eine 
realo Möglichkeit ergeben, einen neuen Weltkrieg zu 
verhindern. Und wenn auch die Gefahr eines solchen 
Krieges bereits bedeutend abgeschwächt ist. sind hier 
noch große Anstrengungen und ein beharrlicher Kampf 
erforderlich.

Alle diese tiefgreifenden Veränderungen haben ihren 
Niederschlag im Entwurf der neuen Verfassung gefun­
den. der das Ergebnis einer umfassenden und andauern­
den Arbeit Ist und den Zielsetzungen der Partei, besorf- 
ders ihres XXV. Parteitags entspricht. Im Entwurf sind 
die bereits von W. I. Lenin vorgemerkten Wesenszüge 
der Verfassung vom sozialistischen Tvp sowie viele prin­
zipielle Bestimmungen des heute gültigen Grundgesetzes 
beibehalten und welterenfwlckelt worden.

Der Entwurf der neuen Verfassung verallgemeinert 
alle konstitutlonel* Erfahrungen der sowjetischen 
Geschichte und b ;hert diese Erfahrungen mit einem 
neuen Inhalt, der oen Forderungen der heutigen Epo­
che entspricht. Er stützt sich auf die in den letzten Jah­
ren unternommene Erneuerung und Vervollkommnung 
der sowjetischen Gesetzgebung, wertet die Erfahrunq- 
gen der konstitutionellen Entwicklung der sozialisti­
schen Bruderländer aus.

Der Entwurf spiegelt die in unserem land eingetre- 
lenen tiefgreifenden Veränderungen wider und spricht 
von der Schaltung einer entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft In der UdSSR und vom Aufbau des Kom­
munismus als dem höchsten Ziel des Sowjetstaates. Dar­
in wird unser Staat als Volksstaat charakterisiert. Es wird 
eine ausführliche Charakteristik der führenden und lei­
tenden Rolfe der KPdSU gegeben. Erhalten geblieben 
Ist die prinzipielle These darüber, daß das sozialistische 
Eigentum an Produktionsmitteln die Grundlage cts 
Wirtschaftssystems der UdSSR ist.

.....Für das Neue, das der Entwurf enthält", betonte 
L I. Breshnew. „Ist die Erweiterung und Vertiefung der 
sozialistischen Demokratie als Hauptrichtung charakteri­
stisch". Vor allem erfahren die demokratischen Prinzi­
pien der Gestaltung und Tätigkeit der Sowjets ihre 
Weiterentwicklung. Es wurden Wege zur Festigung der 
Verbindungen der Sowjets. Ihrer Deputierten mit den 
Massen bestimmt. Gut wldcrgespiege’t ist die v/Ichtl- 
oe Rolle, die die Gewerkschaften, der Komsomol, die 
Genossenschaften und andere Massenorganisationen, 
Kollektive der Werktätigen Im Leben des Landes spie­
len.

Bedeutend sind die Bestimmungen der heutigen Ver­
fassung über die Rechte der Sowjetbürger bereichert. 
Neben der Proklamierung des allgemeinen Prinzips der 
Gleichberechtigung der Bürger sind die Bestimmungen 
über konkrete sozlalökononvsche Rechte ausgcarbeitet 
und erweitert worden, die die Lebensgrundlagen der 
Menschen berühren (das Recht auf Arbeit, Erholung. 
Gesundheitsschutz und andere).

Viel breiter als früher sind die po’itischen Rechte 
und Freiheiten der Bürger der UdSSR formuliert. Dabei 
ist es wichtig hervorzuheben, wie darauf im Entwurf 
hingewiesen ist. daß die Rechte und Freiheiten der 
Bürger nicht gegen die sozialistische Gesellschaftsord­
nung zum Nachteil der Interessen des Sowjetvolkes 
genutzt werden können und dürfen.

„Es ist notwendig", sagte Genosse L. I. Breshnew, 
„daß sich jeder Sowjetbürger dessen klar bewußt sei. 
daß die Macht und das Gedeihen der Heimat letzten 
Endes die wichtigste Garantie seiner Rechte ist. Dafür 
muß jeder Bürger seine Verantwortung vor der Gesell­
schaft spüren und seine Pflicht vor dem Staat, vor dem 
Volk gewissenhaft erfüllen.," Daher ist im Entwurf die 
Pflicht des Bürgers hervorgehoben, ehrlich und gewis­
senhaft zu arbeiten, die Heimat zu verteidigen. Den 
Charakter konstitutioneller Forderung gewinnen auch 
die Pflichten, die Interessen des Sowjetstaates zu wah­

ren. zum Schutz der sozialistischen Ordnung beizutra­
gen, gegen Entwendung und Verschwendung von ge­
sellschaftlichem Eigentum zu kämpfen, die Natur zu he­
gen und ihre Reichtümer zu bewahren und für die Er­
haltung der Kulturwerte zu sorgen. Der Entwurf ver­
pflichtet auch dazu, für die Erziehung der Kinder zu sor­
gen. sie zu würdigen Mitgliedern der sozialistischen 
Gesellschaft zu erziehen.

Der Entwurf enthält ein Kapitel „Soziale Entwicklung 
und Kultur", in dem es heißt, daß der Staat für die Ent­
wicklung von Bildung, Wissenschaft und Kunst und für 
die Verbesserung der Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Bürger sorgt.

Einen genauen Niederschlag hat Im Entwurf die weitere 
Festigung der sozialistischen Gesetzlichkeit und Rechts­
ordnung gefunden. Das Zentralkomitee der Partei und 
der Sowjetstaat haben eine umfangreiche Arbeit gelei­
stet zur Vervollkommnung der sowjetischen Gesetze, zur 
Schaffung fester Garantien gegen jegliche Verletzungen 
der Bürgerrechte und gegen bürokratische Entstellun­
gen. Der Entwurf verallgemeinert diese Garantien und 
stellt fest, daß die Einhaltung der Verfassung und der 
Gesetze die Pflicht aller Organe des Staates und der 
Amtspersonen, der Massenorganisationen und Bürger Ist.

Im Entwurf sind vollständig die bewährten Hauptzüge 
des föderativen Aufbaus der UdSSR erhalten. Die Lö­
sung von Fragen des nationalen und staatlichen Aulbaus 
gewährleistet eine wahrhaft demokratische Verknüpfung 
der gemeinsamen Interessen unserer multinationalen 
Union mit den Interessen jeder der bildenden Re­
publiken, allseitiges Aufblühen und ständige Annähe­
rung zwischen allen Nationen und Völkerschaften unse­
rer Heimat.

Der Entwurf spiegelt eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft wider und enthält einen 
Hinweis darauf, daß sich die Ökonomik der UdSSR In 
einen einheitlichen Voikswirtschaftskomplex verwandelt 
hat, der alle Telle der gesellschaftlichen Produktion, der 
Verteilung und des Aurtauschs auf dem Territorium un­
seres Landes umfaßt. Verankert wurde auch solch ein 
wichtiges Prinzip der sozialistischen Ökonomik wie die 
Verbindung der planmäßigen zentralisierten Leitung mit 
der wirtschaftlichen Selbständigkeit und der Initiative 
der Betriebe und Vereinigungen.

Zum erstenmal wurde ein Sonderkapitel „Außenpoli­
tik" angenommen. Darin heißt es, daß der Sowjetstaat 
konsequent die Leninsche Friedenspolitik durchführt 
und sich für die Festigung der Sicherheit der Völker 
und eine weitgehende Internatfona'e Zusammenarbeit 
einsetzt. Zum erstenmal wurde auch ein Sonderkapitel 
„Schutz des sozialistischen Vaterlandes" miteinge­
schlossen.

Für dos Leben des Landes, sagte Genosse L I. Bresh- 
i ew. wird die Annahme der neuen Verfassung von aus­
schließlich großer Bedeutung sein. Die Realisierung der 
Bestimmungen der Verfassung muß unsere ganze staat­
liche und Wirtschaftstätigkeit, die ganze Arbeit der 
Macht- und Verwaltungsorgane auf eine qualitativ neue 
Ebene heben.

Die Verfassung wird als Grundlage für die weitere 
Vervollkommnung der sowjetischen Gesclzgebunq die­
nen. Es steht bevor, auf Ihrer Grundlage neue Verfas­
sungen der autonomen und Unionsrepubliken und eine 
Reih? anderer Gesetzgebungsakte zu erarbeiten und zu 
bestätigen. Die Verfassung wird der Kern des Gesetz­
buches des Sowietstaates sein, dessen Ausarbeitung auf 
Beschluß des XXV. Parteitags der KPdSU begonnen 
wurde.

Zugleich soll die neue Verfassung zu einer bedeuten­
den Bessergestaltung der Tätigkeit aller Organe führen, 
die die strenge Befolgung der Forderungen der sowje­
tischen* Gesetze gewährleisten. Die Rade ist hier 
von der Staatsanwaltschaft, vom Gericht, der Abitrage 
und anderen Administrativorganen, der Volkskontrolle. 
Die Partei erwartet von all diesen Organen noch mehr 
Initiative, Prinzipientreue, Unversönlichkeit im Kampf 
gegen jegliche Verletzungen der sowjetischen Rechts­
ordnung.

Die Verfassung ist Gesetz für alle. Auch die Sowjets 
aller Stufen, die Regierung, die Ministerien, Ämter und 
örtlichen Machtorgane müssen ihre Arbeit ständig mit 
deren Forderungen vergleichen. Die Parteiorganisatio­
nen sind berufen, die Kommunisten — Leiter der Staats­
und Wirtschaftsorgane — strenger zu kontrollieren, wie 
sie Ihre Verfassungspflichten erfüllen.

Die Realisierung der neuen Verfassung wird Millio­
nen und aber Millionen sowjetischer Menschen gestat­
ten, sich noch aktiver in die Wirtschaftsleitung und Kon­
trolle der Arbeit des Staatsapparats cinzuschaltcn.

Die Bedeutung der Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR wird weit über die Grenzen unserer Heimat 

hinausreichen. Sie wird der ganzen Welt zeigen, wie 
sich der sozialistische Staat entwickelt, was das Wesen 
der sozialistischen Demokratie ist, sie wird die ver­
schiedenen Formen und das große Ausmaß der ständig 
wachsenden realen Anteilnahme der breiten Volksmas­
sen an der Verwaltung von Staats- und gesellschaftli­
chen Angelegenheiten zeigen.

Die neue Verfassung wir eindrucksvoll zeigen, daß 
der erste Staat des siegreichen Sozialismus für immer 
auf seinem Banner das Wort „Frieden " gezeichnet hat 
als höchstes Prinzip seiner Außenpolitik, die den Inter­
essen des Sowjetvolkes und aller anderen Völker des 
Planeten entspricht. Die Verfassung wird den gemein­
samen Erfahrungsschatz des Weltsozialismus vergrö­
ßern. Die Errungenschaften des siegreichen Sozialismus, 
die Im Grundgesetz ihren Niederschlag fanden, werden 
ein inspirierendes Beispiel für die Völker jener Länder 
sein, die vor kurzem den Weg der sozialistischen Ent­
wicklung gewählt haben, und die Zuversicht der Werk­
tätigenmassen in der Welt des Kapitals vergrößern im 
Kampf für ihre Rechte, für die Befreiung vom Joch der 
kapitalistischen Ausbeutung.

Im Zusamenhang damit, daß der Entwurf der neuen 
Verfassung zur Volksaussprache gestellt wird, steht ei­
ne umfassende und bedeutsame Arbeit bevor. Es ist 
wichtig, die Diskussion über den Entwurf mit der Vor­
bereitung auf die Ehrung des 60. Jahrestags des Okto­
ber organisch in Einklang zu bringen, denn das So­
wjetvolk wird ein Dokument besprechen, in dem sich 
die wichtigsten Errungenschaften der Revolution, der 
von uns zurückgelcgte Weg des Aufbaus einer neuen 
Gesellschaft widerspiegeln.

Din Aufgabe besteht vor allem darin, eine umfassen­
de, freie und wirklich sachliche Diskussion zu sichern, 
dazu die Werktätigenmassen heranzuziehen.

In der Periode, da das Sowjetvolk angestrengt für d;e 
Realisierung der Beschlüsse des* XXV. Parteitags der 
KPdSU kämpft, wird die Vo'ksaussorache über den Ent­
wurf der neuen Verfassung zur weiteren Aktivierung des 
ganzen gesellschaftlichen Lebens und Entstehung neuer 
Schaffenskräfte In den Massen beitragen, einen neuen 
Aufschwung im sozialistischen Wettbewerb bewirken 
und die Veranwortung eines jeden für die ihm aufgetra­
gene Arbeit heben.

Pflicht der Parteiorganisationen und Parteiorgane Ist 
es, die Volksaussprache über den Entwurf der neuen 
Verfassung zu leiten, zu ihrer breiten Entfaltung beizu- 
t-agen. Die Erörterung des Entwurfs ist ureigene Sache 
der Sowjets, in diese Arbeit haben sie die ganze er­
wachsene Bevölkerung des Landes einzubeziehen. Akti­
ve Teilnahme an der Diskussion zum Verfassungsentwirrf 
erwartet die Partei von den gesellschaftlichen Massen­
organisationen. in erster Reihe von den Gewerkschaf­
ten und vom Komsomol, voa den schöpferischen Ver­
bänden und Forschungskollektiven.

Eine besondere Rolle haben die Massenmedien und 
die Propaganda zri spielen. Achtsames Verhalten zur 
Stimme der Werktätigen, eine gekonnte und markante 
Beleuchtung der Diskussion — das wird von Presse, 
Fernsehen und Rundfunk verlangt. Erforderlich sind Kon­
sequenz und Standhaftigkeit In Vcrtc'digung unserer 
Überzeugungen und Prinzipien In der Polemik mit den 
K'assengegnern.

Kurzum, sagte Genosse L I. Breshnew, d’e Erörterung 
des Entwurfs der neuen Verfassung muß eine Angele­
genheit von vorrangiger Wichtigkeit für alle unsere Or­
ganisationen und alle unsere Kader sein. Eine richtige 
und gut organisierte Durchführung der Diskussion wird 
zweifellos die politischen und Wirtschaftsergebnlssc 
dieses Jahres fördern, des Jahres der Annahme der neu­
en Verfassung der UdSSR und des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober.

Die Sowjetmenschen nehmen mit wärmster Billigung 
und Begeisterung die Beschlüsse des Plenums des Zen­
tralkomitees der KPdSU entgegen, unterstützen einmü­
tig ihre Innen- und Außenpolitik, die erpsrleßlich schöp­
ferische Arbeit der ZK der Partei, des Politbüros des 
ZK mit dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, an der Spitze und schließen sich 
noch enger um die Leninsche Partei, den Organisator 
und Inspirator aller unserer Siege zusammen.

Die Annahme der neuen Verfassung der UdSSR wird 
ein wichtiger Meilenstein in der politischen Geschichte 
des Landes sein. Sie wird ein weiterer historischer Bei­
trag de'r Leninschen Partei, unseres ganzen Volkes zur 
großen Sache des kommunistischen Aufbaus sein und 
zugleich zur Internationalen Sache des Kampfes der 
Werktätigen der ganzen Welt für Freiheit, Fortschritt der 
Menschheit, für dauerhaften Frieden auf der Erde.

(„Prawda" von 26. Mai 1977)

Die Schafzüchfer der führenden Kom­
somolzen- und Jugendbrigade „Sunkar" 
aus dem Sowchos „Maschteksaiski", 
Gebiet Uralsk, haben nach den Ergeb­
nissen der unlängst abgeschlossenen 
Lammung 111 Lämmer je 100 Mutter­
schafe erzielt statt 90 lauf Plan.

Dieses Kollektiv wurde vor drei Jah­
ren geschaffen, es besteht aus damali­
gen Absolventen der Achtklassenschule. 
Gleich in den erstenTagon ihrer Arbeit 
wurde den Mädchen und Jungen ein 
kühnes Experiment aufgefragen — die 
Abnahme der Lämmchen bei der Win­
terlammung.

Anton DOSCH |

Fortschrittliche
Methode — für alle

Erhebliche Erfolge erzielen die Bau- | 
brigaden A, Franz aus dem Trust 
„Spezstroi", W. Akenfjew aus der Bau- I 
Verwaltung 3 und G. Prieb aus dem 
Trust „Swinezstroi". Diese Brigaden ar­
beiten nach der Slobin-Melhode. Auf 
einer Versammlung der Brigadiere. die 
unlängst in der Rofen Ecke im Trust 
„Allaiswinezsfroi" slattfand, rief der 
Sekretär des Ostkasachsfaner Gebiets­
parteikomitees K. Bostajew alle Briga- 
diero auf, zu dieser fortschrittlichen 
Methode im Bau überzuqehen.

Nikolai MAKAGONOW i

Helfer 
der Partei

VII. Kongreß 
der Unionsgesellschaft 

„Snanije“
Etwa 1 300 Delegierte der Uni­

onsgesellschaft „Snanije” aus al­
len Republiken. Regionen und 
Gebieten des Landes haben sich 
am 25. Mal in Moskau, im Gro­
ßen Kremlpalast, zum VII. Kon­
greß der Gesellschaft eingefun­
den. um das Fazit ihrer Arbeit 
In den letzten fünf Jahren zu 
ziehen und die Wege zur Erfül­
lung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU festgelegten Aufga­
ben in Propagierung politischer 
und wissenschaftlicher Kenntnis­
se und In der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen zu 
bestimmen.

10 Uhr morgens. Die Dele­
gierten wählen die leitenden Or­
gane des Kongresses — das 
Präsidium. Sekretariat, die Rc- 
daktlons- und die Mandatskom­
mission.

Im Präsidium sind: Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Kulturminister der 
UdSSR P. N. Demltschew. Se­
kretär des ZK der KPdSU M. W. 
Slmjanln. Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Georgadse, die 
Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU J. M. Tjashelnlkow. 
W. F. Schauro. Minister der 
UdSSR. Vorsitzende staatlicher 
Komitees der UdSSR, Vertreter 
von Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. schöpferischen Verbän­
den. namhafte Wissenschaftler. 
Heerführer. Hier sind auch Lel-

(SchluB S. 2)

Brennpunkt — Ernte 77

In den Neulandgebieten der Republik hat die Frühjahrsbestellung den 
Höhepunkt erreicht. Die Gelreldebauern sind bestrebt, sie in optimalen Ter- 
minen und guter Qualität abzuschließen. Festen Fuß hat hier die Bewegung 
gefaßt unter dem Motto: „Jedem Feld — das Gütezeichen“ und „Dem Plan- 
jahrfünft der Effektivität und Qualität — eine vollwertige Neulandähre'1. Sie 
wurden von den Lendwirten der Gebiele Kokfschetaw, Zelinograd und Nord­
kasachstan gestartet.

Gut 
ab;eschnltten

Die Ackerbauern des Wllhelm- 
Pleck-Sowchos. Rayon Ossaka- 
rowka, verpflichteten sich, 1m 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
1000 0000 Pud hochwertigen 
Getreides In die Kornkammern 
der Heimat zu schütten und das 
Jubiläum des Großen Oktober 
mit neuen Erfolgen In der Stei­
gerung der Effektivität der Ge- 
tre.ieproc'uktlon und Verbesse­
rung der Arbeit »qualltät zu be­
gehen.

Beispiele gut organisierter Ar­
beit oe: der Sommerkulturen­
aussaat lieferten in der dritten 
Sowchosabtc'.lung die Mechani­
satoren der Traktoren-Feldbau- 
brlgade Viktor Zulauf. Der Wel­
zen nimmt hier 3 386 Hektar ein. 
Heute haben die Mechanisatoren 
die Aussaat abgeschlossen. Sie

wurde mit fünf Säaggregaten in 
zwei Schichten geführt. Von den 
ersten Tagen an wetteiferten die 
Ackerbauern um den Abschluß 
der Aussaat In optimalen Termi­
nen. Die Säaggregate David Root 
und Edwin Frescher bestellten 
100—120 Hektar statt 84 laut 
Norm.

Anderthalb Normen erfüllten 
die Mechanisatoren Heinrich 
Root und Harry Lind. Auf ihren 
•Aggregaten wehten schon vom 
zweiten Tag an die roten Wan­
derwimpel.

Gut abgestimmt arbeiteten 
auch die Rivalen der Brigade 
V. Zulauf — d'.e Mechanisatoren 
der zweiten Traktoren-Feldbau- 
brlgade Wladimir Döbler (zweite 
Sowchosabtellung).

„Unser Kollektiv hat die Ge­
treideaussaat auf 3 820 Hektar 
bewältigt. Um sie rechtzeitig zu 
beenden, wurden sieben Aggre­
gate eingesetzt, die täglich nicht 
weniger a'.s 400 Hektar bestell­
ten". sagte der Brigadier.

„Auf allen Aggregaten arbei­
teten erfahrene Meister.

Viktor Gruber und Valerl Stoll 
bestellten mit Ihren DT-75 täg­
lich 74—76 Hektar, was zwei 
Tagesnormen ausmacht. Ähnliche 
Leistungen erzielten bei der Aus­
saat die Komsomolzen Friedrich 
Etltz, Jakob Schlund. Viktor Zlt- 
zer, die Brüder Emanuel und 
Georg Bruch."

Jeden Tag leisteten die Land­
wirte des Sowchos Stoßarbeit, er­
rangen ausgezeichnete Resultate 
bei hoher Qualität der Arbeit. 
Darin sehen sie die Gewähr der 
erfolgreichen Bewält I g u n g 
der übernommenen Verpflichtun­
gen In der Steigerung des Hekt­
arertrags.

Nikolai NISMULLIN

Gebiet Karaganda

Von den 4 000 eingesetzten Sä- • 
aggregaten bilden die an K 700 
und K 701 gekoppelten die 
Mehrzahl.

Fast alle Mechanisatoren be­
wältigen Jeden Tag anderthalb 
bis zwei Normen. A. D'.tcJatew 
avs dem Sowchos „Angarsk" . 
W. Sorokin aus dem Sowchos 
„Saryusenskl” und A. Martynjuk 
aus dem Sowchos „Jessllskl” 
schaffen sogar drei Tagessolls. 
Die Aussaattechnik wird in al­
len Wirtschaften von Elnrlchte- 
me'.ster-Gruppen gewartet.

Im Gruppen­
verfahren

Aussaat 
im Zenit

Die Ackerleute des Gebiets 
Turgal haben die Getreidekultu­
ren bereits auf der Hälfte der 
gesamten Aussaatfläche auf 1.3 
Millionen Hektar gebettet. Das 
Arbeitstempo Ist Im Vergleich 
zum Vorjahr bedeutend höher.

wird d'.e Technik bei der Aussaat 
vom Kollektiv der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade B. Bus- 
lers 1m Sowchos „Andrejewskl“, 
Gebiet Zelinograd, genutzt. Die 
Brigade will !m Jubiläumsjahr 
18 Zentner Getreide Je Hektar 
ernten.

Insgesamt wetteifern Im Ge­
biet 70 Komsomolzen- und .lu- 
gendko'.lektlve — etwa 13 000 
Junge Mechanisatoren — um eine 
reiche Ernte !m Jahr des Okto­
berjubiläums.

(KasTAG)

Die Troktoren-Feldbaubrigade Robert Wagners des 
Sowchos „XXV. Parteitag der KPdSU”, Gebiet Nordka­
sachstan. hat als erste Im Rayon über den Abschluß 
der Aussaat von Welten gemeldet. Dieser Erfolg wurde 
dank der mustergültigen Arbeit solcher Mechanisatoren

errungen wie Alexander Langhol. Alexander Ochs. Paui 
Schumacher und vieler anderer. In unserem Bild sehen 
wir sie v. I. n. r. Im Moment, da sie die letzten Hektar 
Acker mit Welzen bestellt haben und sich selbstver­
ständlich darüber freuen. Foto: W. Scheikin



• Selle 2 • • FREUNDSCHAFT *21 Mal 1Ö77

Helfer der Partei
(Schluß. Anfang S. 1) 

ter wissenschaftlicher und Auf- 
klärungsorganlsationen aus den 
•ozlallstlschen Bruderländern.

Die Kongreßteilnehmer wähl­
ten einmütig das Ehrenpräsidium 
«m Bestand des Politbüros des 
ZK mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Mit anhaltendem Beifall nah­
men die Versammelten das Gruß­
schreiben des Zentralkomitees an 
den Kongreß entgegen, das der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
M. W. Slmlanln verlas.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstands der Unlonsgescll- 
schaft „Snanlje" machte sein 
Vorsitzender. Akademiemitglied 
I. I. Artobolewskl. Er drückte 
dem Zentralkomitee der KPdSU 
herzlichen Dank und Innige Aner­
kennung ' aus für die hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit der Ge­
sellschaft und versicherte der 
Kommunistischen Partei. Ihrem 
Zentralkomitee und dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, daß 
die Mitglieder der Gesellschaft 
auch fernerhin zuverlässige Hel­
fer der Partei, aktive Propagan­
disten der Leninschen ’------
und Außenpolitik der 
sein werden.

Zusammen mit allen 
menschen, sagte I. I.

Innen­
KPdSU

Sowjct- 
■■■cuavoc... —6— - - Artobo-
bolewskl. sind auch wir bestrebt, 
mit praktischen Taten auf die 
Fürsorge der Partei um das 
Wohl des Volkes, um Jeden 
Menschen, um das Gedeihen un­
serer großen Heimat zu antwor­
ten. Ein beredtes Zeugnis d.e- 
ser Fürsorge Ist der am 24. Ma! 
vom Plenum des ZK der KPdSU 
gefaßte Beschluß über den Ent- 
wurLder Verfassung der UdSSR, 
die ein wahres Manifest unserer 
Epoche, der Epoche des Werde­
gangs der kommunistischen For­
mation, sein wird.

Einen großen Beitrag zur Er­
arbeitung und Durchführung des 
politischen Kurses unserer Par­
tei. betonte der Berichterstatter, 
leistet der hervorragende Politi­
ker "find Staatsfunktionär der Ge­
genwart. der würdige‘Fortsetzer 
der Lehre und des Werks des 
großen Lenin, der flammende 
Kämpfer für Frieden und sozia­
len Fortschritt, der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew.

Die Mitglieder der Gesell­
schaft, die ganze Sowjet»:stell 1- 
genz. wie auch unser ganzes Volk 
unterstützen voll und billigen 
herzlich die Beschlüsse des Mal­
plenums des ZK der KPdSU, 
die Leninsche Innen- und Au­
ßenpolitik unserer teuren Kom­
munistischen Partei.

Die Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR wird ein 
wichtiger Markstein in der poll­

Im Lichte des Großen Oktober *

Das letzte Lied Abais
Der große kasachische Dichter und Aufklärer Abai 

Kunanbajew starb vor der Oktoberrevolution und 
konnte die Verwirklichimg seiner Träume nicht erleben, 
er konnte weder das Unglück in der Slcppe abwenden 
noch das Obel bekämpfen, obwohl er dazu leidenschaft­
lich autrief. Wie in einem begeisterten Schlummer 
schuf Abai sein letztes Lied über den einsamen Baum 
in der Steppe: „Zu Boden geworfen, verkohlt und ver­
trocknet, wandte er sich zum hohen blauen Himmel: 
.Was habe ich verschuldet! Habe ich etwa Obel 
und Unglück gezüchtet und gesät! Gib mir Antwort, du 
Unendlichkeit. Soll ich auch sterben, werden aber mei-

ne Nachkommen weiferlebenl Haben meine Samen, die 
alljährlich vom Wind forlgeweht wurden, Triebe bekom­
men! Wird wenigstens ein Samenkorn in der Schlucht 
culkdimen und Oie jungen Triebe hochsfrccken, und 
wenn die Zeit kommt, seine Früchte dam Boden schen­
ken!’ " fragte jener Baum, fragte Abai selbst.

Wäre er heule unter uns, so hâlto er erfahren, daß 
der Große Oktober den Weg zum Glück gewiesen und 
eine neue Epoche eröllnet halle. Die im Oktooor 1917 
gesäten Samen der Brüderlichkeit s.nd gut aufgekom­
men und haben Sprosse im ganzen Land getrieben.

DER Lauf der Zelt Ist uner­
bittlich. Wenn wir die 

Vergangenhe.t und die Gegen­
wart vergleichen, sehen wir uns 
selbst deutlicher und spüren den 
Zusammenhang der Ereignisse, 
der Menschen und Ihrer Taten.

Am 40. Kilometer der Auto­
bahn' Petropawlowsk—Bulajewo, 
rechts liegt das Zentralgehölt des 
den Lenlnorden tragenden Sow­
chos „Tokuschlnskl". Hier leben 
und arbeiten gewöhnliche Men­
schen: Mechanisatoren und Inge­
nieure, Melkerinnen und Zootech, 
nlker, B.büothekare und Buch­
halter—kurzum. Menschen ver­
schiedener. aber sehr wichtiger 
Berufe im Dorf.

Zwischen Birkenhainen, den 
blauen Schalen kleiner Seen und 
Getreidefluren, die im Herbst die 
Dorfumgegend mit goldenem 
Schleier umflort, dehnen sich die 
fünf Abteilungen der Wirtschaft 
aus.

Vor der Oktoberrevolution gab 
es hier einige Landgüter.

Im November 1919 wurden sie 
nationalisiert, und es wurde eine 
Kollektivwirtschaft gegründet. 
Den Bauern wurden 11>00 Hekt­
ar Boden, 18 Wohnbaracken, eine 
Speisegaststätte, ein Pferdestall 
zur Verfügung gestellt.

Das erste 1 rühjahr brachte kei. 
nen Erfolg. Es mangelte an Ar­
beitskräften und Pierden. Zur 
größten Geißel wurde aber die 
Dürre.

Gegen 1925 erweiterten sich 
die Saatflächen, die Ausrüstung 
mit Maschinen verbesserte sich. 
Von Jahr zu Jahr wuchs und er. 
stärkte die Wirtschaft...

HEUTE ist der Sowchos 
„Tokuschlnskl" eine große 

Wirtschaft mit vielen Produk­
tionszweigen. Allein mit Getreide 
sind über 19 000 Hektar Acker, 
land bestellt. Für die Bodenbe­
arbeitung gibt es 176 Traktoren 
verschiedener Marken, darunter 
16 K 700. Beider Erntekampa­
gne kommen über 80 Mähdresciier 
und 83 Kraftwagen aufs Feld. 
Solch eine Ausrüstung mit Ma­
schinen hilft der Wirtschaft, die 
Feldarbeiten in kürzesten Terml. 
nén und auf hohem Niveau durch- 
zuführen.

Das Kollektiv des Sowchos

tischen Geschichte unserti Lan- 
des sein. Die Ehrenpflicht der 
Lektoren. Organisationen der Ge­
sellschaft Ist es. aktiven Anteil 
an der bevorstehenden allgemei­
nen Erörterung des Et twurfs der 
neuen Verfassung zu nehmen.

D e wichtigste, bestimmende 
Ausrichtung der ganzen Tätigkeit 
der Gesellschaft „Snanlje" in 
den verflossenen 5 Jahren war 
die Mobilisierung der schöpferi­
schen Aktivität der Werktätigen 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. und des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Beschlüsse der Partei und Re­
gierung. setzte der Berichter­
statter fort.

Im Rechenschaftsbericht wird 
betont, daß die Organisationen 
der Gesellschaft In Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Verbesserupng der 
Tätigkeit der Volksuniversitäten" 
eine weitgehende Entwicklung 
Ihres Netzes erreicht haben. Zur 
Zelt funktionieren 1m Land 
38 000 Volksuniversitäten, an 
denen 10 Millionen Hörer stu­
dieren.

Besondere Beachtung, sagte 
1. 1. Artobolewskl. ist auf die tie­
fe Beleuchtung des schöpferi­
schen Beitrags zur Theorie des 
Marxismus-Leninismus zu schen­
ken. der In den Beschlüs'en der 
letzten Parteitage der KPdSU und 
der Plenen des ZK. in den Re­
den des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew. In den Dokumenten 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung enthalten Ist.

I. I. Artobolewskl unterstrich 
die Bedeutung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU über die Er­
höhung der Rolle der mündlichen 
politischen Agitation bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
d:s XXV. Parteitags der KPdSU 
für die Entwicklung der Lek­
tionspropaganda.

Danach wurde der Bericht der 
Revisionskommission entgegen­
genommen. den Ihr Vorsitzender. 
Doktor der ökonomischen Wis­
senschaften. I. D. Slobin, machte.

Die Delegierten des Kongres­
ses begannen die Erörterung der 
Berichte In den Debatten sp-a 
chen der Präsident der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. Akademiemitglied A. P. 
Alexandrow, der Sekretär 
Moskauer Stadtkomitees 
KPdSU. W. N. Makejew. ... 
Vorsitzende des Vorstands der 
Gesellschaft ..Snanlje" d e r 
RSFSR. Akademiemitglied I. F. 
Obraszow und andere.

Es wurde der Bericht der 
Mandatskommission entgegenge­
nommen. den Ihr Vorsitzender 
B. W. Gnedenko erstattete.

Der VH. Kongreß der Unlons- 
gesellschaft ..Snanlje" setzte am 
26. Ma! seine Arbeit fort.

(TASS)

des 
der 
der

manche mar-schrieb so ___.......
kante Seite In die Geschichte des 
Rayons ein. In 10 Jahren belief 
sich die Fleischproduktion auf 
über 19 000 Tonnen und die 
Milcherzeugung auf 59 300 Ton­
nen. In dieser Zelt wurden 
3 720 Zetner Fleisch und 
44 680 Zentner Milch verkauft.

Für hohe Leistungen in der 
Produktion wurde das Kollektiv 
des Sowchos „Tokuschlnskl" 
1971 mit dem Lenlnorden ausge­
zeichnet. und se.nem Direktor 
Martin Dirks wurde der Titel ei­
nes Helden der sozialistischen Ar­
beit verliehen.

Erfreulich sind auch die Er­
folge im Ackerbau. Wenn der Ge. 
trcideertrag 1930 etwas mehr als 
4 Zentner Je Hektar betrug, so 
bringen die Getreidebauern Jetzt 
100-Pud-Ernten ein. Im 9. Plan- 
Jahrfünft machten die Jahres­
durchschnittlichen Getreideerträ­
ge 18 Zentner Je Hektar aus. 
Den höchsten Ernteertrag erziel­
te das Kollektiv der 5. Traktorcn- 
feldbaubrlgade unter Leitung von 
Tulegen Tlepbergenow. Im er­
sten Jahr des 10. Planjahrfünfts 
erhielt sie 24 Zentner Getreide 
Je Hektar und belegte den 1. 
Platz im Rayon.

Außerhalb der Wirtschaft und 
des Rayons sind die anderen Mei­
ster reicher Ernten bekannt. Das 
sind David Stoll, der in diesem 
Jahr mit dem Orden „Ehrenzcl- 
chen"ausgezclchnet wurde (er 
leitet seit 30 Jahren die Trakto- 
renfeldbaubrlgadc). und Nikolai 
Aljoschkin, der der Komsomol 
zen- und Jugendbrigade vorsteht.

„Besser, effektiver und mit 
größtmöglicher Rückerstattung 
arbeltenl" — diese Devise wurde 
unter den Werktätigen der Wirt­
schaft weitgehend unterstützt. Im 
Sowchos werden Maßnahmen zur 
Spezialisierung und Konzentrati­
on der Produktion verwirklicht. 
Hier wurde ein moderner Kom­
plex für die Haltung von 12 000 
Schweinen gebaut. Seine erste 
Folge ist schon in Nutzung ge­
nommen worden. Das sind asphal­
tierte Zufahrtstraßen und Plätze, 
solide Anlagen des automatischen 
Schweinestalls. Futterküchen und 
verschiedene Hilfsdienste.

In der brüderlichen
Familie der Sowjetvölker

GEBIET GURJEW. Tortal. Vorläufig 
ist das nur ein Punkt, der vor kur­
zem aul die Karten der Schürfer der 
unterirdischen Schatzkammern Im 
Kaspigeblet aulgetragen wurde. 
Aber gerade bei Tortal kam c> zum 
ersten Erdölausbruch, der die Hypo­
these ......... "■Wijjonsc h a 111 e r 

V o r h a ndenicln 
Brennstoff un-von flüssigem -------------

ter der Salzkuppcl der Kasplsenke 
bestätigte. Heute haben sich hier die 
Arbeiten zur Abgrenzung der neuen 
Lagerstätte entfallet, die von 5 
Bohrbrigaden der Erdölschürfungs- 
ezpedition im Südemba-Gebiet ver-

UHSERE BILDER: Die Erdölsehür- 
ter (von links) der Bohrarbeiter Cha- 
lcl Tanklbajew, der Bohrergehilfe 
Malik Muchtarow und der Bohrmei­
ster Shemlsbai Nurtleuow; der Ab­
solvent der Kasachischen Polytech­
nischen Hochschule Serik Kemelow 
kam an die Err.ba vor 2 Jahren. Heu­
te Ist der junge Ingenieur einer der 
besten Bohrmeister der Erdalschür- 
lungsoipcditlon im Südemba-Geblet.

Fotos: KasTAG

hocheffektiv
seiner

Auf neue Art,

Vlcr Operatoren betreuen mit 
Hilfe des Industriefernsehens 
6 000 Schweine. Mit der Innut- 
zungnahme der zweiten Folge 
wird die alljährliche Erzeugung 
des Schweinefleischs 28 000 
Zentner ausmachen.

Der Sowchos „Tokuschlnskl'’ 
Ist eine hochrentable Wirtschaft. 
Im 9. Planjahrfünft wurden zum 
Beispiel über 5 Millionen Rubel 
Gewinn gebucht. Anfang dieses 
Jahres wurde ihm der ehrenvolle 
Titel ..Sowchos hoher Ackerbau, 
kultur" verliehen.

In den letzten Jahren erhöhte 
sich beträchtlich das materielle 
und kulturelle Niveau der Sow- 
chosarbelter. Gehen Sie mal 
durch die Straßen des Zentralge. 
höfts Im Dorf Snamenskoje und 
betreten Sie ein Haus. Sie wer. 
den keine Familie finden, wo ein 
Fernseh-. Rundfunk- oder Ton. 
bandgerät, ein Kühlschrank oder 
schöne moderne Möbel fehlen. Je. 
de Familie hat ein Motorrad oder 
einen Personenwagen.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Tokuschlnskl" sind auf ihren 
Kulturpalast stolz. Hier kann man 
sich einen Film, ein Konzert der 
Laienkünstler oder Berufskünst- 
ler ansehen. Der Zuschauerraum 
hat 500 Plätze. Es gibt da einen 
guten Sportsaal. ein Schwimm­
bad. Die Bücherfreunde können 
sich Im Lesesaal der Bibliothek 
mit 100 Plätzen versammeln, es 
gibt auch Räume für die Laien­
kunstzirkel.

Glücklich leben die Kinder der 
Getreldebauern und Tierzüchter. 
Für sie wurde ein vortreffliches 
Kinderbetreuungskombinat ge­
baut. Eine Zierde des Dorfes Ist 
auch die dreigeschossige Schule 
mit hellen Korridoren und Klas- 
senräumen und gut auseestatte 
ten Lehrzlmmern. In Snamen­
skoje gibt es auch eine Schuide- 
rel und «'nen Frisiersalon, 
eine Spelsegartstälte und mehrere 
spezialisierte Verkaufsstellen.

Alles, was d'ese Wirtschaft er­
reicht hat. Ist das Ergebnis der 
kollektiven Arbeit. 212 Werktäti­
ge wurden mit Orden und Medail­
len ausgezeichnet. 48 Personen 
besitzen Hoch- und Fachiqlttel- 
Schulbildung. 44 Arbeiter und 
Angestellte sind Außerwählte

MIT dem Großen Oktober 
begann eine neue Ara In 

der Geschichte der Menschheit. 
Das Sowjetvolk verwirklicht die 
h storlschen Beschlüsse des XXV. 
Parteitag« der KPdSU und be­
reitet sich Jetzt mit gewaltigem 
Klitlschcm Aufschwung und Ar- 

Itselfer vor. den 60. Jahrestag 
der Oktoberrevolution zu bege­
hen

Auf den Trümmern des Zaren­
reichs Ist der welterste sozialisti­
sche Staat entstanden, wo die 
Völkerfreundschaft eine Gesetz­
mäßigkeit der geschichtlichen 
Entwicklung, eine Quelle der 
Kraft und der Blüte des multlna. 
Uonalen Staates geworden ist.

Am 1. Mal 1918 schrieben die 
werktätigen Kasachen des Auls 
Nr. 1. Kreis Semlpalatlnsk. In 
einer Begrüßung anläßlich des 
Sieges der Oktoberrevolution: 
..Die gewaltige Aufgabe Ist er­
füllt. Ewiger Ruhm den für die 
Freiheit Gefallenen! Tiefster 
Dank den Arbeitern und Solda­
ten. die das Volk von den Ty­
rannen und Henkern befreit ha- 
benl“

Der Sieg der Sowjetmacht in 
Kasachstan war wie auch In al­
len anderen Gebieten des ehe­
maligen Zarenreichs eine ein­
drucksvolle Illustration zu den 
denkwürdigen Worten W. I. 
Lenins darüber, daß die Ideen 
und Prinzipien der Sowjetmacht 
nicht nur In den Ländern ver­
wirklicht werden können, die 
Industriell entwickelt sind und 
eine soziale Stütze Im Proletariat 
besitzen, sondern auch dort, wo 
die Ideen der Bauernsowjets sie­
gen. wenn der Grund und Bo­
den. die Produktionsmittel des 
Bauern In seinen Händen sind.

W. I. Lenin glaubte fest an 
die schöpferischen Kräfte des 
Volkes, an dessen Vermögen, un­
ter der Leitung der Partei die 
Macht zu erobern, zu behaupten 
und eine neue Gesellschaft auf­
zubauen. Er versah die Partei 

der Landsleute zu den Dorf-, 
Rayon, und Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten. Über 30 
Jungen und Mädchen studieren 
an Hochschulen und Techniken, 
sind Sowchosstipendlaten.

|A IE Seele des Kollektivs Ist 
die Parteiorganisation. 

Sie zählt In ihren Re.hcn 153 
Kommun.sten und Kandidaten 
de.- KPdSU. Diese Menschen sind 
wahre Kampier lür den Aufstieg 
der Sowchosökonomik geworden. 
Mit E.fer arbeitet auch die Ju­
gend. Der Komsomolorganisation 
mit Bulat Dshantlejew an der 
Sp.tze gehören 160 jungen und 
Mädchen an. Das ist ein guter 
Nachwuchs, die Zukunft der Wirt­
schaft.

Der Sekretär des Partelkomi- 
tecs Koschtschygul Baimatow er­
zählt:

„Begeistert durch die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, halten die Werktätigen 
der Wirtschaft es für Ihre Pflicht, 
den Kampf um die weitere Ver. 
g.oßerung der Produktion der 
reld- und der Viehwirtschaft noch 
breiter zu entfalten, das Geleiste­
te zu verankern und zu mehren. 
Bel uns Ist der Wettbewerb um 
die würdige Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
weltgeheod entfaltet. Wir werden 
es erzielen, daß der 20-Zentne.r- 
Hektarertrag zur Norm für unse­
re Felder wird. Durch die weitere 
Festigung der Futterbasis, die 
Vertiefung der Spezialisierung 
und Konzentration, die Einfüh­
rung der Komplexmechanisierung 
'n die Produktion soll eine rapide 
Steigerung der Tierleistung er­
zielt werden. Wir wollen in die­
sem Jahr 3 000 Kilo Milch Je 
Futterkuh erhalten. In der 
Fleischviehzucht wurden die ta- 
gesdurchschn'.ttllchen Gewichts­
zunahmen auf 800 Gramm ge­
bracht. All das wird es ermögli­
chen, dem Staat 52 000 Zentner 
Milch, 31 000 Zentner Fleisch zu 
verkaufen, die Getreideprodukti­
on Im laufenden Jahr aut 232 000 
Zentner zu bringen.

60 Jahre sind verflossen seit­
dem der Große Oktober und die 
Partei Lenins den Volkern den 
richtigen Weg zum Glück gewie­
sen haben. Diesen Weg gehen 
heute die Werktätigen des multi­
nationalen Sowjetkasachstans. Ein 
prägnantes Beispiel dafür — sein 
kleiner Teil — ist der Sowchos 
„Tokuschlnskl".

Von solch einem Leben halte 
seine, zelt Abai geträumt. Wenn 
wir uns In Gedanken an ihn wen- 
den, können wir sagen, daß die 
Samen Jenes Baumes aufgekom­
men sind und daß ihre Triebe 
sich In die Höhe recken. Die 
einst unterdrückten Völker, be­
freit von den Sklavcnkettcn. 
bauen heute Hand In Hand ein 
glückliches Leben und die Zu­
kunft der ganzen Menschheit 
— den Kommunismus — auf. 

Friedrich SCHULZ

und das Volk mit dem Plan des 
Aufbau» des Sozialismus In unse­
rem Lande. Laut dem Leninschen 
Programm wurden die Aufgaben 
der Entwicklung der sozialisti­
schen Industrialisierung und 
Elektrifizierung der Volkswirt­
schaft, der Kooperierung der 
Landwirtschaft und der Kulturre­
volution beschlossen. ..Der Le­
ninsche Plan des Aufbaus des 
Sozialismus", sagte L. I. Bresh­
new In seinem Referat anläßlich 
des 100. Geburtstages van W. I. 
Lenin, „Ist ein Muster wissen­
schaftlichen, komplexen und rea­
listischen Herangehens an die 
Lösung der Aufgaben von welt­
historischer Bedeutung. Dieser 
Plan erfaßte alle Stockwerke des 
sozialistischen Gebäudes — die 
Entwicklung der Produktivkräfte 
sowie die Umgestaltung der ge­
sellschaftlichen Beziehungen als 
auch den Umbau der geistigen 
Welt des Menschen."

Am 26. August 1920 verab­
schiedeten das Zentrale Vollzugs­
komitee und der Rat der Volks­
kommissare der RSFSR das histo­
rische Dekret „Über die Bildung 
der A.’tonomen Kirgisischen (Ka­
sachischen) Sozialistischen So­
wjetrepublik”.

Dieser Tag ging In die Ge­
schichte al» Geburtstag der Ka­
sachischen ASSR ein. Kasachstan 
war eine Sowjetrepublik gewor­
den. als gleichberechtigtes Mit­
glied in den Bestand der freien 
föderativen Union der Sowjet­
republiken eingegangen.

3000-km 
Pipeline

Die Montagearbeiter aus dem 
Trust „Spezwodoprowodselstrol" 
Im Rayon Moskowskl, Gebiet 
Nordkasachstan, haben die ersten 
Rohre der neuen Wasserleitung 
„Wejer" zusammengeschweißt. 
Dieses verzweigte System wird 
eine ganze Gruppe von Neuland­
wirtschaften an die größte Was­
serleitung des Landes anschlle- 
ßen. Die Trasse der Im Bau be­
griffenen Pipeline, die über 3 000 
Kilometer lang ist, durchquert 
vier Getreideanbaugebiete Im 
Norden Kasachstans und Ural. 
Ein anderer Trupp von Montage­
arbeitern hat begonnen, die 
Wirtschaften des Lenln-Rayons 
Im Gebiet Kustanal an die Pipe­
line anzuschlleßen.

7 000 Kilometer hat die Ge­
samtlänge der Gruppenwasserlel- 
tungen Kasachstans bereits über­
schritten.

Bis Ende des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wird sich das Netz der 
Gruppenwasserleitungen In der 
Republik auf das l,5fache ver­
größern. Das wird eine zuverläs­
sige Versorgung der Rayons mit 
Wasser gewährleisten. (KasTAG)

Qualität 
groß geschrieben

Die Erzeugnisse des Aktjubln- 
sker Werks für Chromverbindun­
gen sind sehr gefragt wie In unse­
rem Land, so auch Im Ausland. 
Sie werden In 27 Staaten, dar­
unter In die USA. nach Frank­
reich. Japan und England ex- 
Kartiert. Das spricht von einem 

ohen Qual'.tätsnlveau der gan­
zen Arbeit des Kollektivs, das 
sich das Ziel gesteckt hat. immer 
mehr Erzeugnisse mit dem staat­
lichen Gütezeichen herzustellen.

Im Werk wird ein Komplex- 
plan von Maßnahmen erfüllt, die 
die Erreichung hoher Qualität 
sichern. Schon Im ersten Quartal 
des laufenden Jahres hat die 
Belegschaft des Werks große Er­
folge erzielt. Wenn man Im vori­
gen Planjahr hier das fünfecki­
ge Qualitätszeichen 52,7 Pro­
zent der Produktion verlieh, so 
werden Jetzt schon fast 56 Pro­
zent der Erzeugnisse damit be­
dacht Von den 9 wichtigsten 
Produktionsarten tragen heute 
fünf das staatliche Gütezeichen. 
Einer Erzeugnisart wurde dieses 
Ehrenzeichen 1m laufenden Jahr 
verliehen.

Die besten Resultate In der ------- ------------ ---------- -------------
Hebung der Qualität Ihrer Arbeitbindungen mit unseren Konsu-

Zusammen mit den anderen 
Völkern unseres Landes machte 
»Ich das kasachische Volk an die 
Wiederherstellung der vom Bür­
gerkrieg hart mitgenommenen 
Volkswirtschaft. Doch konterre­
volutionäre Elemente leisteten 
den Maßnahmen der Partei, die 
einen Übergang zum friedlichen 
wirtschaftlichen Aufbau sichern 
sollten, erbitterten Widerstand. 
Bourgeoisie. Nationalisten und 
Großmachtchauvln’sten nützten 
die zeitweiligen Schwierigkeiten 
und versuchten, da« Vertrauen 
der werktätigen Massen für die 
Sowjetmacht zu untergraben.

Es hatte sich eine Lage heraus­
gebildet. die von der Kommuni­
stischen Partei und dem Sowjet­
staat forderte, eine neue Grund­
lage für die Erhaltung und Fe­
stigung de» Bündnisses der Ar­
beiterklasse und der Bauern­
schaft zu finden, denn allein die­
se; Bündnis konnte den Inneren 
und äußeren Feinden eine ge­
bührende Abfuhr erteilen und 
den Aufbau des Sozialismus in 
unserem Lande sichern.

W. I. Lenin entwickelte 
Lehre von Karl Marx und erar­
beitete die Theorie von dem Sieg 
des Sozialismus in ehemals rück­
ständigen Ländern mit Hilfe des 
Proletariats fortschrittlicher Län­
der. Er versetzte den „Theoretl 
kern" einen vernichtenden Schlag, 
d’e versuchten zu beweisen, daß 
rückständige Länder, die die ka­
pitalistische Entwicklung nicht

die

22 Millionen Tonnen volks­
wirtschaftlicher Güter über das 
Programm des ersten Planjahres 
hinaus sind von den Werktätigen 
des öffentlichen Kraftverkehrs der 
Republik befördert worden. Die 
Leistung Je Tonne Lademasse Im 
Kraftfahrzeugpark Cst gestiegen, 
die Selbstkosten der Transportie­
rungen verringern sich, ole Ar­
beitsproduktivität steigt. Vorfrl- 
beltsproduktlvltät steigt. Vorfrl- 
Reallslerung der Industriepro­
duktion. tn Einführung der neuen 
Technik und der fortgeschritte­
nen Technologie. In den ande­
ren wichtigen technisch-ökonomi­
schen Kennz ffern erfüllt worden. 
Auch im Jublläumsjahr sind für 
die Produktionstätigkeit hohe 
qualitative Resultate kennzeich­
nend.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat der Steigerung der Ef 
fektlvltät der Arbeit des Kraft­
verkehrs auf der Grundlage, der 
weiteren Vervollkommnung der 
Planung, wirtschaftlichen Stimu­
lierung und Leitung im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Erne besondere Rol­
le hat dabei der Übergang zum 
Zweigliedsystem In der Leitung 
gespielt. Dank seiner Einführung 
ist die Zahl der selbständigen 
Betriebe rapid zurückgegangen 
und eine große Anzahl der Mit­
arbeiter der Verwaltungsorgane 
trclgestellt worden.
’ Gegenwärtig funktionieren an­

statt der 423 Betriebe im Be­
reich des Ministeriums für Kraft­
verkehr 33 Großvereinigungen, 
die über eine gute materiell-tech­
nische Basis verfügen. Sie umfas­
sen Kraftverkehrsbetrlebe. Güter­
und Busbahnhöfe. Rechenzentren, 
andere Produktionseinhelten.

Gleichzeitig wurde die Struk­
tur des Zentralapparats des Mini­
steriums vervollkommnet. die 

erzielen die Kollektive der Pro­
duktionsabschnitte Nr. 3., 4 und 
5. Es ist hervorzuheben, daß das 
Kollektiv des Abschnitts Nr. 4 
nur Erzeugnisse mit dem staat­
lichen Gütezeichen produziert. 
Für diesen Abschnitt Ist eine gu­
te Arbeitsorganisation charakte­
ristisch. die Führung des techno­
logischen Prozesses in optimalen 
Regimen. Hier schenkt man der 
Erweiterung der Produktion 
große Aufm erksamkelt. 
ist stets bemüht, die Abfälle 
komplex zu nutzen, daraus 
hocbqualltatlve Erzeugnisse her- 
zusteüen. In den letzten fünf 
Monaten war dieses Kollektiv 
ständiger Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb des Betriebs.

Große Fortschritte In der 
Hebung der Qualität der Erzeug­
nisse hat das Kollektiv des Pro­
duktionsabschnitts Nr. 5 ge­
macht. Einer Erzeugnisart wurde 
das staatliche Gütezeichen schon 
ün vorigen Planjahr zugespro­
chen. Jetzt Ist zur Attestaten 
noch «ine Erzeugnisart vorberei­
tet

„Wir sind bestrebt, feste Ver-

Nationalisiert wurden 
und Handelsuntemeh- 
entstanden die erste» 
sozialistischer Wlrt-

durchgemacht hatten, den Sozia­
lismus nicht aufbauen könnten.

Die Sowjets und die werktäU- 
f;en Massen Kasachstans verwirk- 
lchten die von W. 1. Lenin 

unterzeichneten Dekrete über 
die Nationalisierung der kirgisi­
schen Bergbau- und Industrie AG 
und der Spasski-Kupferhütte. 
Volkseigentum wurden auch das 
Goldbergwerk Dshetygara. die 
Kohlengrube^ von Karaganda, 
die Reedereien Irtysch und 
Aralsk. *’*'■——* ------ *—
Banken 
men. Es 
Formen ......
Schaftstätigkeit In der Industrie. #

IN der wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung 

des kasachischen Volkes haben 
verschiedene Maßnahmen eine 
große Rolle gespielt, die von der 
Partei und der Regierung auf 
Initiative W. I. Lenins in Ka­
sachstan durchgeführt wurden. 
Die Sowjetregierung verabschie­
dete ein Dekret über die Rück­
gabe von 470 000 Hektar Land 
an die werktätigen Kasachen. 
Dieses Land hatte die Zarenre­
gierung den Kasachen gewalt- 
mäßig entrissen. Im April 1924 
verabschiedeten das Zentrale 
Vollzugskomitee und der Rat der 
Volkskommissare der RSFSR das 
Dekret über die Flurbereinigung 
für die nomadisierende, halbno- 
madlslerende und die zur Seßhaf­
tigkeit übergehende Bevölke­
rung der Republik.

Produktlonsfunktlonen --------
Verwaltungen und Abteilungen 
wurden erweitert. Ihre Lösung 
fanden auch andere Fragen, dar­
unter solche zur Schaffung einer 
sichereren zweiseitigen Verbin­
dung zwischen dem Ministerium 
und den Vereinigungen, sowie 
zwischen den Vereinigungen und 
deren Produktionseinhelten.

In diesem mächtigen Transport 
System gibt es zugleich noch gro­
ße Reserven zur Verbesserung 
der Arbeit Darum handelte es 
sich auf dem wissenschaftlich­
praktischen Seminar der Leiter. 
Spezialisten, Schrittmacher der 
Produktion des Ministeriums für 
Kraftverkehr der Kasachischen 
SSR und der anderen Unlonsrepu. 
büken In Alma-Ata. an dem sich 
auch die verantwortlichen Mit­
arbeiter des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR und der 
Staatlichen Plankommissionen 
der Unionsrepubliken, des Staat­
lichen Komitees für Arbeit der 
UdSSR, der Staatsbank der 
UdSSR, des ZK der Gewerk 
Schaft und des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrat« betei­
ligten. In den ausgearbclteten 
Empfehlungen wurden die wert­
vollen Erfahrungen der Automo­
bilisten der Republik verallge­
meinert. die mit unter den ersten 
in der Branche zur völligen Ei­
genwirtschaftlichkeit übergegan­
gen sind. Es wurden weitere We­
ge zur Steigerung der Effektivi­
tät und Qualität der ganzen Pro­
duktionstätigkeit des Kraftver­
kehrs vorgemerkt.

An der Arbeit des Seminars 
nahmen der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans O. S. Mlrosch- 
chin. der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dsbljen- 
bajew. der Leiter der Abteilung 
Transport- flnd Fernmeldewesen 
Im ZK der KP Kasachstans L. G. 
Shukow teil. (KasTAG) 

i

menten zu unterhalten", erzählt 
der Chef der Produktionsleitung 
des Werkes I. Sagdcjew: „Wir 
sind auch eng mit den Kollekti­
ven der Projektierung»- und 
Forschungsinstitute verbunden. 
Dadurch sind wir stets Im Bil­
de über die besten Errungen­
schaften unserer Kollegen. Das 
hilft uns. rechtzeitig die nötigen 
Maßnahmen für die Hebung der 
Qualität zu treffen, um die be­
sten ausländischen Muster zu 
übertreffen."

D!e Hebung der Qualität Ist 
unmittelbar mit der Verbesse­
rung aller Kennziffern der Effek­
tivität !m Werk verbunden. Vor 
der Attestierung erzeugte der 
Produktlonsabscnnltt Nr. 5 20— 
25 Prozent Erzeugnisse höchster 
Qualität, nach Ihr hat sich diese 
Ziffer verdreifacht, und < s Werk 
buchte zusätzlich 375 000 Rubel 
Reingewinn.

Im Kampf für hohe Qualität 
der Produktion spielt der so­
zialistische Wettbewerb eine gro­
ße Rolle. Nur das Kollektiv kann 
den Sieg davontragen, das In der 
entsprechenden Periode die 
höchsten Kennziffern In der 
Qualität der Erzeugnisse er­
zielt hat. Ein weiterer Stimulus 
Ist auch die entsprechende Ar­
beitsentlohnung. Der größte Teil 
der Prämien wird für die Her­
stellung von Erzeugnissen mit 
dem staatlichen Gütezeichen aus­
gezahlt.

Woldemar SPRENGER
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Die Modernisierung der alten 
und der Bau neuer großer Be­
triebe. die ständige Hilfe des 
J roßen russischen Volkes und

er anderen brüderlichen Völker 
des Landes für Kasachstan, sind 
eine eindrucksvolle konkrete Äu­
ßerung der Leninschen Nationa­
litätenpolitik unserer Partei, ei­
ner Politik, die auf eine soziale, 
wirtschaftliche und kulturelle 
Förderung der ehemals rückstän­
digen Randgebiete gerichtet war.

In den Jahren der Kollektivie­
rung der Landwirtschaft kamen 
1 200 Kommunisten aus der Zahl 
der Fünfundzwanzigtausendler 
nach Kasachstan, um hier bei der 
Organisierung der Kolchose tu 
helfen. Über 800 dieser Kom­
munisten blieben für immer hier 
in Kasachstan. Das war echte 
proletarische Hilfe.

Als die sozialistische Indu­
strialisierung in unserem Lande 
begann, wurde In Kasachstan 
immer noch die zerrüttete Volks­
wirtschaft wiederhergestellt. Die 
Modernisierung der alten und 
der Bau neuer großer Betriebe 
wurden auf Kosten des Unions­
budgets bewerkstelligt. Für die 

»Modernisierung der Ridder-Berg­
werke wurden in den Jahren 
1925—1929 gegen 10 Millionen 
Rubel bereitgestellt, und für 
die Verlegung der TurHlb-Elsen- 
bahn — über 200 Millionen Ru­
bel. Das war eine gewaltige 
Hilfe von selten des großen rus­
sischen Volkes für Kasachstan.

Die Russische Föderation in­
vestierte große Summen in die 
Kasachstaner Industrie, schickte 
gleichzeitig auch die nötigen 
Ausrüstungen und Baumateria­
lien für die neuen Betriebe. Die 
Moskauer Industriebetriebe üb­
ten ständige Patenschaft über 
die Industrie Kasachstans aus 
und gewährten ihr alle mögliche 
Hilfe. Ebensolche brüderliche 
Hilfe leisteten Kasachstan die 
Werktätigen Leningrads, des Do- 

nezbeckens, der Städte Swerd­
lowsk, Gorki, Charkow, Baku. 
Am Bau der Turkslb beteiligten 
sich erfahrene Ingenieure. Tech­
niker und Arbeiter aus der 
RSFSR, der Ukraine und aus den 
anderen Schwestorrepubllken. 
Die russischen und ukrainischen 
Meister. Techniker und Ingenieu­
re waren Lehrmeister für Tau­
sende Kasachen. Sie bildeten aus 
den Söhnen der Nomaden quali­
fizierte Kader für den Bau und 
die Industrie heran. Dank dem 
selbstlosen Schallen der Bauar­
beiter konnte die Eisenbahn vor­
fristig, in dreieinhalb Jahren, 
fertiggestellt werden. An ver­
schiedenen Orten längs der 
Turkslb wurden Industriebetrie­
be. Arbeitersiedlungen und gan­
ze Städte errichtet.

Fast alle Völker unseres Lan­
des beteiligten sich an dem Bau 
der Kupferhütte in Balchasch und 
der Blclhütte in Tschlmkent. der 
Kohlengruben in Karaganda und 
des chemischen Kombinats in Ak- 
tjublnsk und an vielen, vielen 
anderen Bauvorhaben in unserer 
Republik. D'.e gewaltige finan­
zielle und technische Hilfe von 
selten der Unionsregierung und 
der Regierung der RSFSR war 
die entscheidende Bedingung für 
die erfolgreiche Industrialisie­
rung Kasachstans. Darin gerade 
offenbart sich noch einmal die 
Freundschaft und die Zusammen­
arbeit der Völker des multina­
tionalen Sowjetstaates.

Einen bedeutenden Beitrag 
zur Entwicklung der Industrie 
in Kasachstan leisten die russi­
schen Wissenschaftler. Sie ent­
deckten reiche Lagerstätten von 
Bodenschätzen, lieferten die Ent­
würfe für die Neubauten. An 
der Erforschung der Naturreich­
tümer Kasachstans beteiligten 
sich unmittelbar die Akademie­
mitglieder W. A. Komarow. 
W. A. Obrutschew. A. N. Fers­
mann. die bekannten Geologen

A. A. Gapejew. T. G. Kassin. 
P. P. Russakow und andere.

Mit ständiger brüderlicher 
Hilfe der weltbekannten russi­
schen Gelehrten bildete sich In 
Kasachstan eine eigene Wissen­
schaft heraus, mit solchen her­
vorragenden Gelehrten wie Aka­
demiemitglied K. 1. Satpajew. 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans II. M. 
Achmetsafln und andere. Russi­
sche Gelehrte und Pädagogen 
bildeten die kasachische Sowjet- 
Intelligenz heran, sie lehrten 
Tausende kasachische Jugendl'- 
che an Hoch- und Fachschulen 
der RSFSR. Kasachstans und an­
derer Republiken.

Ein wichtiges Ereignis war die 
Umgestaltung der Kasachischen 
ASSR In eine Unionsrepublik. 
Im Zusammenhang damit schrie­
ben die Werktätigen Kasachstans 
im Jahre 1937: ..Ruhm und Ehre 
dem russischen Proletariat! Dank 
und Liebe von euren kasachi­
schen Brüdern und Schwestern! 
Die Verwandlung Kasachstans 
in eine Unionsrepublik wird die 
brüderlichen Freundschaftsbande 
zwischen dem kasachischen und 
dem russischen Volk wie zwi­
schen allen Völkern unserer mul­
tinationalen Heimat noch fester, 
noch unzerreißbarer machen!"

Die Verwandlung der Kasa­
chischen ASSR in eine Unions­
republik und die endgültige For­
mierung der Kommunistischen 
Partei Kasachstans waren ein 
neues Zeugnis der ständigen 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und der Regierung des 
Landes um die weitere Entwick­
lung Sowjetkasachstans und sei­
ner Parteiorganisation.

DER Große Vaterländische 
Krieg stellte alle mate­

riellen und geistigen Kräfte der 
UdSSR auf eine harte Probe. 
Das kasachische Volk offenbarte 
in den schweren Kriegsjahren 

noch einmal seine unendliche 
Treue der sozialistischen Heimat. 
Viele Heldentaten vollbrachten 
Kasachstaner an der Front und 
im Hinterland.

In den Nachkriegsjahren lo'- 
stctc die Arbeiterklasse und die 
Bauernschaft Kasachstans wieder 
einen großen Beitrag zur Festi­
gung der wirtschaftlichen und 
Vcrteldlßungsmacht des Landes. 
Was die Brutto-Induslrlepro- 
duktlon Kasachstans anbetrlfft. 
so konnte unsere Republik mit 
Hilfe der anderen Unionsrepubli­
ken auf den dritten Platz, nach 
der RSFSR und der Ukraine, 
vorrücken. Heute nimmt Kasach­
stan in der Union den ersten 
Platz ein in der Blelproduktlon. 
den zweiten — In der Herstel­
lung von Kupfer und Zink, den 
dritten — in der Kohleförderung 
und der Erzeugung von elektri­
scher Energie. Eines der rück­
ständigsten und ärmsten Randge­
biete des Zarenreichs erzeugt 
heute 27mal mehr Industriepro­
duktion als im Jahre 1940. Hier 
funktionieren Hunderte große 
moderne Kombinate, Werke. 
Kohlengruben. Bergwerke und 
Kraftwerke. Auf der Grundlage 
riesiger Naturschätze haben die 
verschiedensten Wirtschafszwei­
ge ein hohes Niveau erreicht: die 
Energetik, das Eisenhüttenwesen 
und die NE-Metallurgie, die Erd­
ölförderung. die Chemieindu­

strie. der Maschinenbau, die 
Leicht- und die Nahrungsmittel­
industrie. der Verkehr und die 
Nachrichtenübermittlung und 
viele andere.

Die Werktätigen der Republik 
sind stolz darauf, daß Erzeug­
nisse mit dem Kasachstaner Wa­
renzeichen einen Ehrenplatz im 
Außenhandel unseres Landes be­
haupten und in 80 Länder der 
Welt exportiert werden.

Die Kasachische SSR ist die 
größte Getreide- und Viehwirt­
schaftsbasis im Osten des Lan­

des. Ihre Kolchose und Sowcho­
se verfügen über eine Anbau­
fläche von über 35 Millionen 
Hektar. 25 Millionen Hektar da­
von macht der Qetreldeschlag aus. 
Von Jahr zu Jahr wächst der 
Viehbestand In der Republik.

DAS erste Jahr des zehnten 
PlanJahrfOnfts brachte ei­

nen neuen Erfolg: dem Staat 
wurden 1 197 000 000 Pud Ge­
treide verkauft. Eine solch ge­
waltige Menge Getreide wurde 
In der Republik zum erstenmal 
erfaßt. Dieser Arbeltsslcg wurde 
von den Werktätigen Kasachstans 
unter der Leitung der Kommuni­
stischen Partei erreicht. Die 
Landwirte der Republik ließen 
sich von den Ratschlägen und 
Weisungen leiten, die der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew. 
In der Beratung des Partei- und 
Wlrlschaftsaktlvs In Alma-Ata 
gab.

Bedeutend sind die Erfolge 
der Republik Im kulturellen 
Aufbau, cn der Steigerung ries 
Volkswohlstandes. Vor der Re­
volution konnte In Kasachstan 
nur selten Jemand lesen und 
schreiben, es gab hier keine ein­
zige Hochschule. Zur Zell wird 
das Programm des Übergangs 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung erfolgreich verwirklicht. 
Es funktionieren über 10 000 
allgemeinbildende Schulen. In 
denen über 3 Millionen Kinder 
lernen. 50 Hochschulen. 210 
Fachschulen bilden Jährlich 
90 000 Spezialisten höchster und 
mittlerer Qualifikation aus.

Bedeutende wissenschaftliche 
Zentren sind die Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR und die Ostabteilung der 
W.-I.-Lenln-Akademie der Ag­
rarwissenschaften der UdSSR. 
Sie vereinigen gegen 200 wis­
senschaftliche Institutionen, in 
denen fast 3 000 Wissenschaftler 

mit Forschungen beschäftigt 
sind.

Ein hohes Niveau hat der Ge­
sundheitsschutz erreicht. In den 
Städten und Dörfern der Re­
publik funktionieren zahlreiche 
gut ausgerüstete Krankenhäuser 
und Polikliniken. In denen Spe­
zialisten hoher Qualifikation ar­
beiten.

Die grandiosen Aufgaben, die 
von der Partei in der gegen­
wärtigen Etappe des kommun 1- 
stischen Aufbaus gestellt wur­
den. haben Ihre volle Widerspie­
gelung 1m zehnten FOnfJahrplan 
gefunden. Er eröffnet eine neue 
erhabene Perspektive des rapl- 
den Aufstiegs der Ökonomik und 
der Kultur aller Republiken und 
darunter auch der Kasachischen

„Âuf die Erfolge der Kasach­
staner sind alle Sowjetmenschen 
stolz. Sie sind geeint durch die 
unerschütterlichen brüderlichen 
Bande, die Einheit des histori­
schen Weges, die Gemeinsam­
keit der Interessen und Ziele”, 
betonte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew auf der Festveranstal­
tung des ZK der Kommunisti­
schen Parte! Kasachstans und 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR anläßlich des 50. 
Jahrestages der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. .Die Kraft 
des Vogels Hegt In seinen Flü­
geln. die Kraft des Menschen 
— in der Freundschaft’. heißt 
es In einem kasachischen Sprich­
wort. Einen tiefen Sinn, einen 
breiten Widerhall haben diese 
Worte In unserer sowjetischen 
Wirklichkeit gewonnen".

DIE historischen Erfahrungen 
In der Bildung und Ent­

wicklung des Sowjetstaates und 
aller seiner Republiken hat in­
ternationale Bedeutung bekom­
men. sind ein wichtiger Beitrag 

zum sozialen Fortschritt der gan­
zen Menschheit. Sie haben in 
der ganzen Welt Anerkennung 
gefunden und erweisen unschätz­
bare Hilfe allen Ländern, die für 
soziale und nationale Befreiung 
kämpfen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew, sagte auf 
der Schlußsitzung des XIII. Par 
teltages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans: ..Wir Kom­
munisten verändern die Welt auf 
Leninsche Art. Wir tragen In un­
seren Herzen das heilige Feuer 
des Oktober. Er hat uns mX der 
wunderbarsten Kraft der Welt 
beschenkt — der Leninschen 
Völkerfreundschaft. Und heute 
hat Kasachstan, sich auf die 
feste Bruderhand des großen rus­
sischen Volkes und aller brüder­
lichen Völker stützend. Riesen­
kräfte erworben und Ist zu ei­
nem mächtigen Vorposten, einer 
Leuchte des Sozialismus im Osten 
geworden."

Das Sowjetvolk hat die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU als Aktionsprogramm 
aufgefaßt und kämpft beharrlich 
für ihre Verwirklichung. Wie im 
ganzen Land hat sich auch in 
Kasachstan der volksumfassende 
sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des 
Plans des Jubiläumsjahrs und 
des ganzen Planjahrfünfts ent­
faltet.

In der einigen Familie der 
Völker der Sowjetunion, begei­
stert durch die historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, schreiten das kasa­
chische Volk, alle Werktätigen 
Kasachstans sicher dem heißer­
sehnten Ziele — dem Kommu­
nismus — zu.

A. NURKANOW.
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften

ass alter weit®
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---------------- In den Bruderlandern

Auf Bestellung 
der Sowjetunion

BERLIN. Im Werk 
für Schwermaschinen­
bau in Lauchhammer 
werden die Baugruppen 
und Einzelteile für 
den Schaufelradbag­
ger des Typs SRS 
2 400 fertiggestellt. Die 
Maschinen dieser Mar­
ke sind die leistungs­

stärksten. die der Be­
trieb in der Zelt seines 
Bestehens hergestellt 
hat Der neue Bagger 
Ist der zehnte seiner 
Art, den die Maschinen­
bauer von Lauchham­
mer auf Bestellung der 
Sowjetunion hergestellt 
haben.

Bulgariens Neuland
SOFIA. Die Erschlie­

ßung der Vorgeblrgs- 
und Gebirgswiesen und 
Weiden Ist eine wichti­
ge Reserve für den 
Aufstieg der Viehwirt­
schaft, was zu den 
Hauptaufgaben des sie­
benten Planjahrfünfts 

11(1976 — 1980) der 
I Volksrepublik Bulgarien 

gehört. Für die Schaf­
fung moderner Weide­
komplexe wurden be­

reits 33 Millionen Lew 
zugewiesen. Ende 1980 
sollen über 100 Millio­
nen Lew bewilligt wer­
den.

Im umfassenden Pro­
gramm des Vorstoßes 
in das Gebirgsneu­
land sind der Bau mo­
derner Viehfarmen und 
Wege, Wasserversor­
gung und Elektrifizie­
rung der Wirtschafts- 
räumc und Durchfüh­
rung von Melioration 
vorgemerkt. Die Er­
schließung der Vorge- 
birgs- und Gebirgswei­
den wird es ermögli­
chen, dem Land zusätz­
lich Tausende Tonnen 
Fleisch. Milch. Butter 
und Wolle zu liefern.

Zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober

ULAN-BATOR. Die 
Verlage der Volksmon­
gole! widmen dem 
ruhmreichen 60. Jahres­
tag des Großen Oktober 
die Herausgabe von Bü­
chern und Broschüren 
Dutzender verschiedener 
Benennungen. Darunter 
eine Reihe von Werken 
des Führers des Welt- 
Eroletarlats W. I. Lenin.

4e Akademie der Wis­
senschaften der MVR 
hat zusammen mit dem 
Institut für Parteige-

schichte das Buch „Das 
mongolische Volk auf 
dem Weg des Oktober" 
zum Druck vorbereitet. 
Der brüderlichen 
Freundschaft und engen 
Zusammenarbeit der 
mongolischen und sowje­
tischen Jugend wird die 
Monographie „Okto­
ber — Korns o m o 1 — 
Rewsomol" gewidmet 
sein, die vom Mongoli­
schen Revolutionären 
Jugendverband heraus-, 
gegeben wird.

PARIS. Oer bevorstehende Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, in Frankreich 
hat besondere Bedeutung, erklärte 
der französische Außenminister Louis 
de Guiringaud. In einem Interview 
mit der Zeitung „Figaro" führte er 
weiter aus: „Frankreich und die So­
wjetunion weisen gemeinsame Inter­
essen und gemeinsame Standpunkte 
auf. Sowohl das eine als auch das 
andere Land betreiben in Europa ei­
ne Politik der Entspannung. Wir 
stimmen mit der sowjetischen Füh­
rung in mehreren Formeln der fried­
lichen Regelung im Nahen Osten 
überein. Wie die Sowjetunion sind 
wir uns als ständiges Mitglied des 
UN-Sicherheitsrats der Verantwor­
tung in der Welt bewußt", sagte der 
Minister. Er unterstrich die große Be­
deutung der wachsenden wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich.

WASHINGTON. Die Erwartung, 
daß die USA ihre Haltung zur So­
wjetunion ändern werden, hat Do­
nald Kendall, Präsident des Dirckto- 
renrales von Pepsico Incorporated, 
Zum Ausdruck gebracht. In einem 
Interview der „Washington Post" er­
klärte der prominente amerikanische 
Geschäftsmann: „Die Sowjetunion ist 
daran interessiert, ein Abkommen 
über die Begrenzung der strategi­
schen Oflensivwalfen in der zweiten 
Phase zu schließen und nach Mög­
lichkeiten zur Normalisierung der 
Handelsbeziehungen zu suchen". Als 
einen Fehler bezeichnete er die von 
der USA-Adminislration geschürte 
Kampagne um die Menschenrechte. 
„Wir können nicht die soziale Ord­
nung anderer Länder ändern, und es 
wäre vermessen, anders darüber zu
denken", sagte Kendall.

LUSAKA. Die Südwesfafrikanische 
Volksorganisalion von Namibia 
(SWAPO) hal an die Weltöffentlich­
keit den Appell gerichtet, die zwei 
namibischen Patrioten zu retten, die 
von den Rassisten der Republik Süd­
afrika zum Tode verurteilt wurden. 
In einer in Lusaka veröffentlichten

Die Vierlinge, die In Karl-Marx-Stadt (DDR) In . Erklärung heißt es, die Rassisten 
der Familie der Ärztin Ute und des Architekten B wollten in nächster Zelt einen
Wolfgang Seibel zur Welt kamen, sind ein Jahr alt. 
Das In der ganzen Republik berühmte Quartett 76, 
wie die Kleinen Im Spaß genannt werden, Ist 
munter und wohlauf.

UNSER BILD: (v. 1. n. r.) Holger. Karsten. Bir­
git und Jürgen Seidel Foto: ADN—TASS

heuchlerischen Mord an zwei Ver­
tretern der nationalen Befreiungsbe­
wegung von Namibia begehen.

Die Erhöhung der revolutionären Wachsamkeit 
und die Abwehr der Umtriebe der Reaktion Ist die 
wlchtlgtse Aufgabe des Volkes von Mocambique. 
Die Fortschritte der Jungen Republik machen die 
Imperialisten wütend, die Ihre Agenten In das Land 
entsenden und bemüht sind, die Volksreglerung zu 
diskreditieren und die Ökonomik des Landes zu 
untergraben.

UNSER BILD: Ein Angehöriger der Volksmiliz 
Mocamblques kontrolliert eine zur Hauptstadt füh­
rende Magistrale.

Foto: TASS

In Spanien hat der 
Wahlkampf begonnen. 
Die Wahlen zu den 
Cortes, dem obersten 
gesetzgebenden Organ, 
werden die erste Befra­
gung der Wähler seit 
1936 sein, als die Volks­
front siegte, die dann 
durch den Franco- 
Putsch und den bluti­
gen Bürgerkrieg ge­
stürzt wurde.

Die 40 Jahre Fran­
co-Herrschaft haben In 
Spanien das Streben 
nach Freiheit und De­
mokratie nicht auslö. 
sehen können. Nachdem 
die Spanier an sich 
selbst erfahren haben, 
was faschistische Dikta­
tur bedeutet, sind sie 
heute viel mehr bereit, 
entschiedener den Je. 
wirkliche Souveränität 
des Volkes zu verteidi­
gen.

Das besagt natürlich 
nicht, daß bei den auf 
den 15. Jun! angesetz­
ten Wahlen eine neue 
Volksfront siegen muß. 
Zum einen gibt es Jetzt 
eine solche Front nicht. 
Zum anderen sind die 
demokratischen Links­
parteien. die noch vor 
ganz kurzem schreckli­
cher Verfolgung ausge­
setzt waren und erst in 
diesem Winter oder gar 
erst Im Frühjahr zuge­
lassen wurden. offen­
kundig In einer schlech­
teren Lage als Jene po­
litischen Organisationen, 
die das Erbe der fran- 
kls tischen ..Nationalen 
Bewegung" nach deren 
langjähriger Herrschaft 
untereinander nufteilen.

Doch Ist es so, daß 
die Scheidelinie zwi­
schen den Verfechte, n 
und den Gegnern der 
Demokratie heute an

Widersprüche in der EWG 
spitzen sich zu

Probleme der ..Konsolidierung" der 
Landwirtschaftspolitik sowie einer Er­
weiterung der EWG um Griechenland. 
Spanien und Portugal, wurden auf der 
zu Ende gegangenen Tagung der Land­
wirtschaftsminister der EWG-Länder 
erörtert. Beide Fragen lösten scharfe 
Meinungsverschiedenheiten aus.

Gegenstand erbitterten Streits war 
wie schon früher das Problem der Sub- 
ventionierung verschiedener landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse sowie die Poli­
tik im Bereich des Fischfangs. Unter 
Druck der Partner sah sich Großbritan­
nien gezwungen, auf Subventionen für

Spanien 
vor den Wahlen
ganz anderer Stelle ver­
läuft als In den Jahren 
des Bürgerkrieges. Dem 
Franklsmus haben viele 
den Rücken gekehrt, die 
seinerzeit dem Caudillo, 
von dessen demagogi­
schen Paroleh getäuscht. 
Unterstützung llenen. 
Und die KJarsehenden 
werden buchstäblich mit 
Jedem Tag mehr.

Diesem Prozeß war 
die von den Kommuni­
sten schon vor zwanzig 
Jahren ausgegebene Lo. 
sung für nationale Ver­
söhnung aller Spanier 
auf antifaschistischer 
Grundlage, gleich wel­
chem Lager sie 1936 bis 
1939 angehörten, ohne 
Zweifel förderlich. Von 
der Notwendigkeit der 
Versöhnung sprechen 
heute bereits nicht nur 
d 1 e demokratischen 
Linksparteien, sondern 
auch die Regierung.

Für die politische 
Evolution Spaniens sind 
in der gegenwärtigen 
Etappe zwei Besonder­
heiten kennzeichnend: 
Schneller Abbau der 
Diktatur und friedlicher 
Charakter der Verände 
rungen. Die beiden Be­
sonderheiten resultieren 
aus dem langen und 
aufopferungs v o 1 1 c n 
Kampf der breiten Mas­
sen des spanischen Vol­
kes gegen den Faschis­
mus mit all seinen Er­
scheinungsformen. Im 
Laufe des Kampfes Cst

ein neues Kräftever­
hältnis entstanden: der 
franklstlsche „Bunker" 
geriet in Isolation, wäh­
rend das demokratische 
I>ager ununterbrochen 
wächst und erstarkt.

Einen großen Beitrag 
zu den demokratischen 
Umgestaltungen haben 
die heutigen führenden 
Männer des Staates ge­
leistet. die Realismus 
und Einsicht in die Un­
umgänglichkeit der vom 
Volk geforderten Wand­
lungen bekundeten. Die 
bevorstehenden Wahlen 
wären ohne solche Maß­
nahmen wie Freilassung 
der überwältigenden 
Mehrheit der politischen 
Gefangenen. Einführung 
des allgemeinen Wahl­
rechts, Auflösung der 
„Nationalen Bewegung" 
und Zulassung der füh­
renden demokratischen 
Parteien undenkbar.

Es wäre natürlich 
falsch zu glauben, sämt­
liche der akutesten Pro­
bleme seien bereits ge­
löst. und d'.e Spanier 
brauchten nur noch die 
Früchte des Sieges über 
die Diktatur zu genie­
ßen. Man darf nicht ver­
gessen. daß gewisse 
Kreise noch immer nicht 
den Gedanken aufgege­
ben haben, Demokratie 
durch deren Schein zu 
ersetzen und des 
Franklsmus unter ande­
rem, attraktiverem Aus­

hängeschild aufrechter 
erhalten.

Gegner der entste 
henden spanischen De­
mokratie sind objektiv 
gesehen sowohl die 
ultrarechten Elemente 
als auch einzelne ultra- 
linke Gruppen, die Im 
Lande eine Atmosphäre 
von Gewalt und Terror 
schaffen, Zusammen­
stöße provozieren und 
bewaffneten Kampf ent­
fachen. D'.e Extremisten 
aller Schattierungen 
machen faktisch gemein­
same Sache.

Explosiv bleibt die 
Situation u. a. *.m Bas­
kenland bestehen, dessen 
Bevölkerung lange Jah­
re gezwungen war. 
gleichzeitig gegen die 
politische und die natio­
nale Unterdrückung zu 
kämpfen. Die Presse be­
richtete erst kürzlich 
von einem charakteristi­
schen Fall: Faschistische 
Rowd'.es schlugen einen 
76 jährigen Geistlichen 
zusammen, well er den 
Gottesdienst. In seiner 
baskischen Mutterspra­
che zelebrierte.

Der Wahlkampf be- 
g nnt in einer schweren 
Situation. doch die 
Antifaschisten sdnd 
überzeugt, daß der De- 
mokratlslerungsproz e ß 
unaufhaltbar IsL

Anatoli 
KRASSIKOW

die Produktion von Schweinefleisch zu 
verzichten. Dieser Beschluß wird un­
weigerlich Unzufriedenheit bei den bri­
tischen Schwelnefielschproduzenten her­
vorrufen. deren Schwierigkeiten nach 
dem EWG-Beltrltt Großbritanniens sehr 
zugenommen haben.

Ernste Meinungsverschiedenheiten 
löste auch die Frage der Aufnahme von 
neuen Mitgliedern in die EWG aus. 
Frankreich und Italien, die Verstärkung 
der Konkurrenz auf dem Agrarsektor 
durch eine Aufnahme Griechenlands. 
Portugals und Spaniens befürchten, er­
klärten, daß eine Erweiterung der EWG

während der gegenwärtigen Schwierig­
keiten ..dramatische" Folgen haben 
könne. In diesem Zusammenhang wird 
In Brüssel hervorgehoben, daß sich die 
Teilnehmer der Konferenz gezwungen 
sehen, die wachsende Unzufriedenheit 
der breiten Schichten der Öffentlichkeit 
In den EWG-Ländern mit der EWG 
Landwirtschaftspolitik zu berückslchtl 
gen.

Die BRD betont dagegen. Wirt­
schaftsprobleme könnten kein Hindernis 
für eine politische Entscheidung über 
die Aufnahme neuer Mitglieder dar­
stellen.

D'.e ernsten wirtschaftlichen Wider­
sprüche zwischen den EWG Ländern 
gab auch der britische Außenminister 
David Owen zu. In einer Ansprache er­
klärte er dieser Tage in Brüssel, diese 
Widersprüche zerfraßen die EWG.

Handlungsweise Pretorias verurteilt
Der UN-Slcherheltsrat hat die 

Handlungsweise der rassistischen 
Behörden Pretorias verurteilt, 
die die Grenzen des unabhängi­
gen afrikanischen Staates Lesotho 
blockierten. Der Sicherheitsrat 
gab seiner tiefen Besorgnis dar­
über Ausdruck, daß Pretoria wei­
terhin Gewalt- und Einschüchte­
rungsakte gegen das Volk von 
Lesotho anwendet.

Dieser unabhängige afrikani­
sche Staat, der von allen Selten 
vom Territorium Südafrikas um­
geben Ist, wurde in letzter Zelt 
Gegenstand grober Erpressun­
gen und Provokationen durch 
uas südafrikanische Rassistenre­

gime. Die Behörden Pretorias 
stören mit allen Mitteln den Han­
del Lesothos. Die Rassisten grif­
fen zu diesen Methoden, well Le­
sotho sich weigerte, die Unab­
hängigkeit der Transkei anzuer­
kennen. die nichts anders ist als 
eine Marionette Pretorias. D'.e 
UNO-Vollversammlung hatte sich 
zuvor geweigert, die fiktive Unab­
hängigkeit der Transkei anzuer­
kennen und die Politik der Schaf­
fung von Bantustans verurteilt. In 
der angenommenen Resolution hat 
der UNO-Sicherheitsrat erneut 
die Bantustan-Polltik verurteilt 
und zur Internationalen Solidari­
tät-mit Lesotho aufgerufen.

UNO-Generalsekretär Dr. Kurt 
Waldheim rief In der Sitzung des 
Sicherheitsrats die UNO-Mlt 
Slledsstaaten auf. Lesotho, das 

■bjekt eines flagranten Drucks 
und der Erpressung durch Preto­
ria geworden Cst. Hilfe und Un­
terstützung zu erweisen.

Die Vertreter Lesothos und 
anderer souveräner afrikanischer 
Staaten verurteilten nachdrück 
lieh die Versuche Pretorias, die 
koloniale Unterdrückung der ein­
heimischen Bevölkerung Südafri­
kas zu verewigen und solldarls er 
ten sich mit dem Kampf der süd­
afrikanischen Völker gegen den 
Rassismus und Kolonialismus.

Der Weg 
zur Nahost-
Regelung

Die palästinensische Befrel- 
ungsorganlsatlon (PLO) hat an 
den UN Sicherheitsrat appelliert, 
umgehend wirksame Maßnahmen 
zur Beendigung der israelischen 
Besetzung arabischer Territorien 
zu ergreifen.

In einem Schreiben an den 
Vorsitzenden des Sicherheitsrates 
bezeichnete der ständige PLO- 
Beobachter bei der UNO. Ters! 
Lehdl Labld. die anhaltende Is­
raelische Okkupation als eine 
Hauptursache der Explosionsge­
fahr <m Nahen Osten. Er verwies 
auf die Notwendigkeit, die Israe­
lischen Truppen von allen 1967 
besetzten arabischen Territorien 
abzuzleben. ..UUU

Tagung beendet
Die 5. Tagung des Gouver­

neurrates des Un-Umweltschutz­
programms (UNEP) Ist In Nairo­
bi zu Ende gegangen. Sie billig­
te den Bericht über die Tätig­
keit der Organisation und Ihres 
Sekretariats im vergangenen Jahr 
und verabschiedete das Arbeits­
programm für die ächsten zwei 
Jahre. Die Tagung demonstrierte 
das wachsende Interesse der Län­
der und Völker der Welt an Er­
haltung und rationeller Nutzung 
der natürlichen Umwelt

I________________________________
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Die Musik der Farben
MIT DIESEM Interessanten 

Menschen wurde Ich im 
Konzertsaal des Issyker Erho- 
lungshe'ms „Plschtschewlk" be­
kannt. Von der Bühne, wo das 
große Orchester Aufstellung ge­
nommen hatte, ertönten Musik­
stücke und L'eder. mitunter wur­
den auch Scherze und Humores­
ken zum besten gegeben. Seinem 
Charakter nach Ist es ein Volks- 
cnsemble. das aus Balalaika-. 
Dombra- und Akkordeonsp'.elern 
besteht. Den Taktstock führt ein 
hagerer mittelgroßer Mann. Die 
melodischen und ergreifenden 
Klänge der Volksinstrumente, die 
bald sanft herüberströmen, bald 
freudig und leidenschaftlich auf­
jauchzen. tönen noch lange nach 
der Vorstellung durch mein Ge­
müt.

Später hatte Ich Gelegenheit, 
mich mehrere Stunden mit dem 
Dirigenten des Orchesters zu un­
terhalten. seinem Unterricht In 
der Issyker Pädagogischen Fach­
schule beizuwohnen, als Gast In 
selnër Familie zu wellen.

Der unermüdliche Enthusiast 
Arnold Hellwig steht kurz vor 
dem Rentneralter, aber das sieht 
man Ihm kaum an. obwohl er ei­
nen rauhen Lebensweg hinter 
sich hat. Das Schicksal hat Ihn 
nicht verhätschelt. Noch vor dem 
Krieg träumte er davon. Maler 
zu werden. Oberhaupt lagen sei­
ne Neigungen von Kindheit an 
auf verschiedenen Gebieten der 
Kunst: Schon In der Mittelschule 
versuchte er sich In einer kleinen 
Truppe von Laienschauspielern, 
auch äußerte sich seine musika­
lische Begabung sehr früh. Aber

das Wichtige war für Ihn das Ma­
len und Modellieren. In 
der Saratower Malerschule konn- 
tc er nur bis zum dritten Kursus 
gelangen: Der Krieg durch­
kreuzte alle seine Pläne. An der 
Arbeitsfront half er In der sibiri­
schen Taiga mit Axt und Säge 
den Sieg über den Feind schmie­
den. und als das Land mit dem 
friedlichen Aufbau begann, fand 
er in der Bergarbeltersledlung 
Schlra. Region Krasnojarsk, als 
Deutschlehrer Anstellung. Nach 
den Unterrichtsstunden befaßte 
er- sich hier nicht ohne Erfolg m|t •----. ..... _..Laienkunst, übte m 11 

-------- -  Lieder 
__ Musikstücke ein. Als 
er 1964 zu seinen Verwand­
ten nach Issyk (Gebiet Alma-Ata) 
übersiedelte, hatte er in dieser 
Hinsicht schon ziemlich Erfah­
rung...

Nun arbeitet er schon Ober 
zehn Jahre In der Pädagogischen 
Fachschule und leitet ebenso lan­
ge das Orchester. Es hat nicht 
wenig Zelt und Mühe gekostet, 
dieses Muslkerkollek 11 v In 
Schwung zu bringen. Jede Übung 
mit dem Orchester mußte gründ­
lich vorbereitet werden: Die Par­
tituren in den dickleibigen Noten­
büchern sind alle von seiner ei­
genen Hand geschrieben... Dabei 
hat er täglich seine sechs Unter­
richtsstunden und Ist Klassenlei­
ter mit allen daraus folgenden 
Pflichten.'Auch Sonderaufträge 
bekommt er z. B„ auf pädagogi­
schen Treffen von seiner reichen 
Erfahrung zu berichten.

Er unterrichtet In der muslka-

und

Eschen Abteilung und könnte es 
dabei bewenden lassen. Alle Sor- 
Een. die mit dem Orchester ver- 

unden sind, hat er sich rein eh­
renamtlich auferlegt. Er empfin­
det diese Mühe aber nicht als 
Bürde, denn die Erfolge des von 
Ihm geleiteten Jugcndkollektlvs 
bereiten Ihm selber viel. Freude. 
Während unserer Unterhaltung 
sagte er darüber:

„Wir fangen Jedes Mal mit 
dem musikalischen Abc an. Und 
dann hängt alles vom guten Wil­
len und von fleißiger Arbeit ab. 
Das betrifft sowohl mich wie 
auch die Studenten. Die Erfolge 
meiner Zöglinge sind der beste 
Lohn für meine Mühe. Und auch 
die Jungen Musikanten haben 
natürlich Ihre Freude, wenn s'c 
schnell vorwärtskommen. Bald 
können sie sich Ihr Leben ohne 
Musik nicht mehr vorstellen..."

DAS ORCHESTER Ist also 
ein notwendiges Glied In 

der Vorbereitung der Studenten 
zu Ihrer späteren Betätigung. 
Doch Arnold Alexandrowltsch Ist 
nicht nur Enthusiast und Popu- 
larlsator der Musik. Er unterrich­
tet auch Malen und Modellieren 
an der Fachschule. In einem der 
Klassenzimmer gibt es eine Aus­
stellung der Arbeiten, die die 
Studenten unter seiner Leitung 
angefertigt haben. Sehr Interes­
sante und kunstgerechte Plasti­
ken sehen wir da: Figuren von 
Menschen und Tieren. Gestalten 
aus bekannten Erzählungen und 
Märchen. Szenen aus dem Schul­
leben und erdichtete Skulpturen­
gruppen. Und alles Ist mit viel

Geschick und Geschmack ange­
fertigt. Noch beachtenswertere 
Erfolge erzielt Arnold Hellwig 
mit seinen Schülern Im Malen, 
und das nicht zufällig.

Ober der Treppe der Fach­
schule hängt ein großes Wand­
bild mit einprägsamen Gestalten 
von Jugendlichen. Bel weitem 
nicht das einzige Gemälde, das 
Zeugnis von seiner Begabung ab­
legt. Solch einem Vorbild lohnt 
es sich nachzueifern... Über die 
Gleichberechtigung seiner zwei 
künstlerischen Neigungen sagte 
Arnold Hellwig unter anderem:

„Malerei und Musik befinden 
sich In meiner Vorstellung Irgend, 
wo nebeneinander, mir will 
scheinen, daß sie eng verbun­
den sind und einander ergänzen. 
Wenn Ich mich In die Betrach­
tung eines Gemäldes vertiefe, 
möchte Ich von der Musik der 
Farben sprechen. Es mag Ja viel­
leicht nur eine subjektive Auf­
fassung sein... Den größten Teil 
des Jahres beschäftige Ich mich 
mit Musik, das bringt schon mein 
Beruf als Musiklehrer mit sich. 
Aber Im Sommer während der 
Ferien Ist es in der Regel umge­
kehrt: Dann gehört meine ganze 
Freizeit der Staffelei. Es fällt 
mir schwer zu sagen, welche der 
zwei Kunstgattungen tiefer !n 
meinem Herzen wurzelt. Sie sind 
mir beide unentbehrlich."

Der ' überwiegende Teil der 
Bilder und Gemälde von Arnold 
Hellwig hat die wunderbare Na­
tur Kasachstans zum Thema: Wir 
sehen Landschaften mit gewalti­
gen Bergen, verschneiten Tälern, 
bewaldeten Abhängen und rel-

ßenden Bergflüssen. Es gibt dar­
unter aber auch solche, die den 
bewegten Alltag unserer Heimat 
gestalten. Szenen der Aufbauar­
beit. aber auch Famlllenldylle 
und Porträts. Man muß das mit 
eigenen Augen sehen, um sich 
vom Können des Künstlers eine 
Vorstellung zu machen. Mit glei­
chem Effekt weiß er 01- und 
Wasserfarben zu gebrauchen, die 
feinste Stimmung der Landschaf­
ten zu erfassen. Auch versteht er 
cs. das einmalige Kolorit der Na­
tur Kasachstans festzuhalten, 
hauchdünne Nuancen aufzutra­
gen.

Auf verschiedenen Ausstellun­
gen. auch In der Republik, sind 
Arnold Hellwig nicht wenig Di­
plome zuteil geworden. Und doch 
will mir scheinen, daß sein Schaf­
fen noch nicht nach Gebühr ein­
geschätzt Ist...

A M ABEND unterhalten wir 
n uns In seiner bequemen 

Wohnung. Nach wiederholten Bit­
ten legt er einige Dutzend Eh­
renurkunden und Belobigungen 
auf den Tisch. Seine hingebungs­
volle pädagogische Tätigkeit Ist 
nicht unbeachtet geblieben. Auch 
einige persönliche Danksagun­
gen der Minister der RSFSR und 
der Kasachischen SSR sind dar­
unter.

Das von Arnold Hellwig ge­
leitete Orchester hat In vielen 
Städten (auch In Alma-Ata), Dör­
fern. Ortschaften. Sowchosen 
und Kolchosen Konzerte dargebo­
ten, und überall Ist es ein gern­
gesehener Gast gewesen. Dreimal 
war es Preisträger auf Re­
publikwettbewerben . In Alma- 
Ata. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß sein Bestand sich 
Jedes vierte Jahr erneuert. Die 
Studenten beenden die Fachschu­
le und fahren mit guten Kenntnis­
sen ausgerüstet, an ihren Be-

stlmmungsort, um dort Ihre Tä­
tigkeit als Berufsmusiker aufzu­
nehmen.

Arnold Hellwigs U n e r- 
müdllchkelt Ist für alle ein nach­
ahmenswertes Vorbild. Daher Ist 
die Meinung der Studenten. Ober 
Ihren Lehrer auch einmütig: Nie­
mals lasse er sich zu Taktlosig­
keiten hlnrelßen, seine väterliche 
Strenge Ist für alle ein stimu­
lierender Ansporn. Und jene sei­
ner Schüler, die bereits selbst 
Orchester dirigieren, vergessen 
Ihren Lehrer noch lange nicht

Arnold Hellwig hat keine 
akademische Ausbildung. Aber 
der Traum seiner Kindheit hat 
sich verwirklicht: Er Ist Maler 
geworden. Und nicht nur. Hart­
näckige Selbstblldung hat Ihn 
auch zum Musiker gemacht. Vie­
le Instrumente — von der Bala­
laika bis zum Klavier und der 
Geige — sind Ihm gefügig. Auch 
hat er sich nicht ohne Erfolg, 
als Komponist versucht. Musik­
stücke und Lieder geschaffen.

Seine Künstlernatur hat sich 
auch auf seine Kinder vererbt. 
Besonders Johannes, der Kleinste 
treibt eifrig- Musik. Aber auch 
die beiden anderen musizieren 
und zeichnen gern. Die älteste 
Tochter Olga studiert an der 
Universität In Alma-Ata Journa­
listik und hat schon viele Skiz­
zen und sogar Gedichte veröffent­
licht. Die Mutter. Ludmilla Kon­
stantinowna. unterrichtet Geo­
graphie und Bdologle. In ihr hat 
Arnold Hellwig einen auf­
merksamen Berater In seinem 
Schaffen. Die geistigen Interes­
sen der Familie sind breit und 
mannigfaltig. Davon zeugt unter 
anderem die reiche HausblbEo- 
thek. Gegenwärtig rüstet man 
hier zur Urlaubszelt Von den 
Reisen wird Arnold Hellwig un­
bedingt neue Kunstwerke mlt- 
bringen. Gustav RODE

Immer
vorsichtig

ln Karaganda, wie auch In der 
ganzen Republik, verlauft der 
Monat li> Verkehrssicherheit. 
Wir wandten uns an den Leiter 
der Verkehrsinspektion der Ka- 
ragandaer Gebietsverwaltung des 
Innenministeriums Wladimir Iwa­
nowitsch Slei mit der Bitte, eine 
Analyse der Verkehrsunfälle 
zu machen.

Kommt die Sintflut?
Träfen die düsteren Prophezeiun­

gen zu. drohte Europa ein schreck­
liches Ende: Skandinavien, Großbri­
tannien Irland, Island, die Schweiz 
vollständig unter dem Eis begraben, 
ausgedehnte Vergletscherungen in 
der DDR. in der BRD. Polen. Hol­
land. Österreich und weiten Teilen 
der UdSSR.

Auch wenn die neue Eiszeit nicht 
aus heiterem Himmel über uns kä­
me, sondern voraussichtlich Jahr­
tausende brauchte, mit einer Hand­
bewegung läßt sich die Gelahr ment 
abtun. Aber der Mensch stünde dem 
drohenden Eis auch nicht völlig 
hilflos gegenüber: Erstens kann er 
die Umweltverschmutzung bremsen, 
zweitens ist er imstande, unseren 
Planeten zu erwärmen. „Außerdem", 
fügt Professor Budyko hinzu, ..müs­
sen mehrere negative Faktoren Zu­
sammentreffen. bevor cs zu einer 
Vereisung kommt, und die Wahr­
scheinlichkeit eines solchen Zusam­
mentreffens ist gering."

Also rechnet Budyko nicht mit ei­
ner Abkühlung für die vorausse.iba- 
rc Zukunft. „Nach meiner Ansicht 
wird cs keine Abkühlung geben. Bis 
vor kurzem rechneten viele damit, 
weil bestimmle Fakten dafür spra­
chen. Erst seit dem letzten Jahr 
sieht man klar, daß wir einer Er­
wärmung entgegengehen, ja, die 
Erwärmung hat schon begonnen."

bung beträgt gewöhnlich ein bis 
zwei Grau, mancnm.il mehr".

Professor Budyko ist ein ruhiger, 
besonnener Gelehrter und ein küh­
ler Rechner. Um so mehr Gewicht 
hat seine Warnung: ..Die Möglich­
keit einer künftigen Überhitzung 
der Atmosphäre ist nicht zu überse­
hen. Wenn sich die Konzentration 
von Kohlendioxyd in der Atmosphä­
re verdoppelt — und das kann in­
nerhalb einiger Jahrzehnte gesche­
hen — erhöht sich die durchschnitt­
liche Lufttemperatur auf der Erde 
um rund drei Grad”. Im Polargebict 
muß sogar mit einem Temperatur­
ansteig um acht Bis ze’in Grad ge­
rechnet werden. Was bedeutet eine 
solche Erwärmung? Schmilzt das 
arktische Eis? Kommt die Sintflut 
über uns?

Schmilzt das grönländische Eis, 
steigt der Meeresspiegel um etwa 
sechs Meter — die Folgen lür 
Hafenstädte und Küstenlandschal- 
ten kann sich jeder ausmalcn. 
Schmilzt die Antarktis, hebt sich 
der Spiegel der Ozeane letzten En. 
des um rund siebzig Meter über 
den gegenwärtigen Pegel — ganze 
Länder und die meisten Großstädte 
der Welt würden versinken, eine 
Katastrophe, die sich unsere Phan­
tasie schwerlich ausmalcn kann.

Wandert die Sahara 
nach Norden?

Der Erdball 
im Treibhaus

Wenn die große Warmzeit kommt 
— und tatsächlich spricht vieles 
dafür — kommt sie nicht erst in 
Jahrtausenden. Dalür machen Pro­
fessor Budyko und mit ihm zahlrei­
che andere Forscner in erster Linie 
ein farbloses, leicht säuerlich rie­
chendes Gas verantwortlich.

Kohlendioxyd (COt), das bei der 
Verbrennung von Konle, Erdöl und 
anderen Brennstoffen entsteht, wird 
zwar teilweise von der Vegetation 
aufgenommen oder vom Ozean ge­
löst und gespeichert, rund die Half 
te jedoch verbleibt in der Atmo­
sphäre und vermehrt sich, weil die 
Ozeane CO> nach geraumer Zeit 
wieder an die Atmosphäre abgeben. 
Auch abgeholzte Walder setzen Koh­
lendioxid frei. Das alles könnte uns 
kaltlassen, wenn das CO: nicht eine 
Eigenart besäße, die unsere Erde 
aufzuheizen droht: Kohlendioxyd 
wirkt In der Atmosphäre wie das 
Glasdach auf dem Gewächshaus Es 
läßt die Sonnenstrahlung durch, 
hält aber einen bedeutenden Teil der 
Wärmeenergie zurück, die von der 
Erde aufsteigt und sonst in den 
Weltraum entweichen würde. Die 
Fachwelt spricht denn auch vom 
„Trcibhauscifekt". Wenn die CO,- 
Konzentration in der Atmosphäre 
ansteigt, wenn die Energieprodukti­
on auf der Erde wächst — und 
daran ist kein Zweifel möglich — 
dann kann die logische Folge, so 
sagen die Klimaforscher, nichts an­
deres sein als eine Erwärmung des 
Erdklimas.

„Gegenwärtig", sagt Professor 
Budyko, „nimmt die Energicerzeu- 
gung jedes Jahr um fünf bis sechs 
Prozent zu. Bleibt diese Zuwachs­
rate unverändert, entspricht die auf 
der Welt erzeugte Energie in zwei­
hundert Jahren der von der Erde 
absorbierten Sonnenstrahlung. Be­
reits heute beeinflußt die vom Men­
schen erzeugte Wärme die Tempe­
ratur in un<T über den Großstädten, 
von denen sich manche in den kom­
menden Jahrzehnten noch mehr 
ausdehnen werden. Der Tempera­
turunterschied zur ländlichen Umge.

(Schluß. Anfang Nr. 104)

Archen vorläufig 
überflüssig

„Wenn cs mit dem Kohlendioxyd 
so weitergeht". Professor Budyko 
wagt eine Prophezeiung, die sich 
auf vielfältige Berechnungen stützt, 
„wird in 75 Jahren das Eis der Ark. 
tis völlig abgetaut sein". Die Sün­
den der Väter also würden sich 
nicht erst im zwanzigsten oder 
dreißigsten Glied, sondern bereits 
in der zweiten oder dritten Gene­
ration rächen.

Im Laufe der relativ schwachen 
Erwärmung, die sich vom Ende des 
vorigen bis in die vierziger Ja.' >•<• 
unseres Jahrhunderts hinzog, ver­
ringerte sich die Fläche der arkti. 
sehen Eisfelder um 10 Prozent, ihre 
Dicke um 25 Prozent. In der ganzen 
Welt wichen die Gletscher zurück, 
die Fische verlegten ihre Wander­
wege. Damals erhöhte sich die mitt- 

, lere Temperatur an der Erdoberflä­
che lediglich um ein halbes Grad. 
Was geschieht, wenn die Tempera­
tur um drei Grad ansteigt?

„Das würde unausweichlich zum 
Abschmelzcn der Arktis führen. Und 
man muß um die Mitte des näch­
sten Jahrhunderts mit einem Tcm. 
peraturanstieg um einige Grade 
rechnen — wenn die Kohlendioxyd 
konzentration in der Atmosphäre 
zunimmt, wenn die Energieproduk. 
tion auf der Erde anwächst. Treffen 
diese Voraussetzungen zu — und 
das ist wahrscheinlich — werden 
die Eisfelder langsam zurückwci- 
cherr, die freie Wasserfläche ver­
größert sich, das Wasser akkumu­
liert die Sonnenwärnie, die vorher 
vom Eis reflektiert wurde, dadurch 
verringert sich die Dicke des restli. 
chen Eises, im folgenden Sommer 
vergrößert sich wiederum die freie 
Wasserfläche, und so schmilzt in 
kurzer Zeit die Eiskappe des Nord­
pols dahin?' Und dann kommt die 
große Flut über unseren Küsten?

„Nein", sagt Professor Budyko, 
„eine Überflutung wird es vom 
Nordpol her nicht geben. Das Eis 
ist zu dünn, um den Meeresspiegel 
wesentlich anstclgen zu lassen."

Kein Grund also zur Panik: unsc. 
re Enkel werden keine Archen bauen 
müssen. Aber die Wissenschaft sieht 
weiter. Ist die Arktis einmal ge­
schmolzen, dauert die Wärme an — 
was wird mit Grönland und der 
Antarktis?

Professor Budykos Antwort ist 
unmißverständlich: „Schmelzen rie. 
sige Kontinentalcisblöckc wie Grön­
land und die Antarktis. Ist die 
Überflutung weiter Landmassen un. 
vermeidlich. Zwar käme die Flut 
nicht überraschend und nicht in ei­
nem Ansturm, weil der Schmclzpro. 
zeß sich über Hunderte oder sogar 
Tausende von Jahren hlnzienen 
würde, aber die Gefahr für die Zu­
kunft der Menschheit ist durchaus 
real, und die Wissenschaft ist schon 
verpflichtet, dieser Drohung zu be. 
gegnen." . .

So fern die große Flut, so nah 
vielleicht die Drohung der großen 
Dürre. Professor Budyko spricht 
vom 21. Jahrhundert, wenn er 
warnt: „Die größte akute Gefahr 
ist nicht das Schmelzen der Arktis 
an sich. Schon während der weite­
ren Auiheizung der Atmosphäre, 
während des arktischen Schmclzpro- 
zcsscs kann sich die Luitzirkulation 
verändern. Und da besteht ein en­
ger Zusammenhang mit den Nieder 
Schlägen. Das ist die schwerste Be. 
drohung der nächsten Zukunft: eine 
Verringerung der Niederschläge, 
beispielsweise in Europa, mit schwe­
ren Schäden für die Landwirtschaft 
und damit für die Ernährung von 
Millionen Menschen".

Unter Experten isl die Bcfürch. 
lung vcrbrcitel, daß sich die Klima­
zonen erheblich — wahrscheinlich 
um mehrere hundert Kilometer — 
nach Norden verschieben, wenn 
das arktische Eis abtaut. Die Folge 
wären Dürrekatastrophen, Vcrstcp. 
pung, schließlich die Entziehung 
neuer Wüsten in einem breiten Gür­
tel von Kalifornien und Florida über 
den Mittelmeerraum und den Nahen 
Osten bis nach Pakistan und in den 
Süden der Sowjetunion.

Steht der Mensch dieser Bedro. 
hung hilflos gegenüber? Oder ver­
fügt er über die technischen Mittel, 
um das Klima in seinem Interesse 
zu regulieren?

Rund um die Welt wird eine Fül. 
le von Vorschlägen diskutiert. „Im 
Grunde", schränkt Professor Budy­
ko ein, „sind es nur Vor-ldeen. Zuirv 
Beispiel ist die Rede davon, die 
Menge des Aerosols in der Atmo­
sphäre, das Sonnenslra h I u n g 
schluckt und somit eine Abkühlung 
der Erdoberfläche bewirkt, bewußt 
zu vergrößern. Dazu würde es ge­
nügen, pro Jahr einige zehntausend 
Tonnen Schwefel in der Stratosphä­
re zu verbrennen. Das könnten Spe. 
zialflugzeuge erledigen. So ließe 
sich unter Umständen der Erwär­
mung mit ihren gefährlichen Fol­
gen entgegenwirken, ich muß aber 
mit allem Nachdruck vor jeglicher 
Leichtfertigkeit warnen. Diese und 
auch alle ähnlichen Ideen sind mit 
äußerster Vorsicht und Sorgfalt zu 
prüfen. Der Mechanismus, der das 
Wetter und das Klima reguliert, ist 
sehr empfindlich. Einmal gestört, 
wäre das natürliche Gleichgewicht 
nur sehr schwer wieder hcrzustcllcn. 
Und von ihrem heutigen Erkennt­
nisstand aus ist die Wissenschaft 
nicht in der Lage, die Folgen 
menschlicher Eingriffe exakt voraus, 
zusagen."

Vorsicht heißt nicht, die Hände 
in den Schoß zu legen. Die mensch­
liche Zivilisation hat, zunächst ohne 
es zu wissen und zu wollen, längst 
begonnen, das Klima zu beeinflus­
sen. In nicht allzu ferner Zukunft 
wird sie etwas tun müssen, um den 
eigenen gefährlichen Einfluß zu 
neutralisieren. Auch Professor Bu­
dyko hält solche Eingriffe für un­
umgänglich. „Ohne Eingreifen des 
Menschen wird sich dos Klima ver­
ändern. Vor uns sieht die Aufga­
be. das Klima zu retten. Und das 
heißt: es so zu erhalten, wie cs ist."

Am 1. März kamen nach Minsk aus allen Tel­
len Rußlands zu Ihrem ersten Parteitag diejeni­
gen. die dann die Bildung der Sozialdemokrati­
schen Arbeiterpartei Rußlands proklamierten. Der 
Parteitag fand in einem kleinen Häuschen, Im Stadt­

zentrum, statt. Seitdem sind 79 Jahre verflossen.

Aber auch heute noch steht das Häuschen, der le­
bendige Zeuge der Geschichte.

1923 wurde hier ein Museum eingerichtet.
UNSER BILD: Das Museumshaus des I. Partei­

tags der SDAPR.
Foto: TASS
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Sonderausstellung 
im Historischen

Rund eintausend Exponate um­
faßt eine 1m Moskauer Histori­
schen Museum eröffnete Ausstel­
lung mit dem Thema „Schätze 
der Geschichte und Kultur". Zu 
sehen sind unter anderem die vor 
kurzem von sowjetischen Archäo­
logen gefundene Skulptur der 
Aphrodite von Taman (zweites 
Jahrhundert v. u. Z.), persönliche 
Gegenstände des russischen Heer­
führers Michail Kutusow, ein Sä­
bel. den Napoleon dem russischen 
General Schuwalow schenkte, der 
Ihn nach Elba begleitete. Manu-

Museum
skrlpte von Robespierre, Walter 
Scott und Goethe, sowie ein Auto­
graph von Lermontow-Gedlchten 
und eine Abschrift der Komöd’e 
von Gribojedow „Verstand schafft 
Leiden".

Ferner werden Edelmetalltisch­
schmuck und -geschlrr franzö­
sischer und Italienischer Her­
kunft aus dem 16. bis 18. Jahr­
hundert gezeigt.

Von Interesse sind auch ein 
südslb'.rlscher Bronzespiegel aus 
dem ersten Jahrtausend v. u. Z.. 
rund 20 000 Jahre alte Gegen-

stände aus Mammutstoßzähnen 
wte Handgriffe. Frauen- und Vo- 
Öuren. die goldene Mitra des 

juer Metropoliten Gedeon 
(17. Jahrhundert) und Staatssle- 
gel Peter 1. Ferner sind einige 
bisher noch nicht ausgestellten 
Werke der russischen Maler des 
18. und 19. Jahrhunderts Orest 
Kiprenski und Wassili Troplnln 
zu sehen.

Ein großer Abschnitt der Aus­
stellung ist der sowjetischen Pe­
riode der Geschichte und Kultur 
der UdSSR gewidmet. Es sind un­
ter anderem Werke angesehener 
Künstler, eine einmalige Samm­
lung von Orden der ersten Jahre 
der Sowjetmacht sowie seltene 
Dokumente aus dem zweiten 
Weltkrieg vorhanden.

UCHERtUBKT

W. Sobko. Die Ruhe nur ein Traum
K. Fedin. Begegnung mit der Vergangenheit. 
Erzählungen
F. Gladkow. Zement. Roman
J. Krymow. Tanker Derbent
M. Scholochow. Sie kämpften für die Heimat.
Roman
Neuland unterm Pflug. 1. Teil
2. Teil
M. Gorki. Meine Universitäten
Kllm Samgln. 1. Buch
3. Buch
Begegnungen mit W. I. Lenin, Erinnerungen
A. Reimgen. ...und keinen Schritt zurück
L. Weidmann. Judaskuß
Bis zum letzten Atemzug.
A. Debolskl. Dieser verlängerte Sommer
L. Widgop, J. Suchotln. Unwandelbare 
Freundschaft. Einiges aus dem Leben von 
Karl Marx und Friedrich Engels.
j. Afonkin. Konversatlonsformeln
Junge Helden und Patrioten.
Aus der Schatzkammer der deutschen Ly..k
Eine Auswahl für die 10. Klasse
Poesie und Prosa der deutschsprachigen 
Schriftsteller der UdSSR. Ein Lehrbuch 
für die 8. Klasse
Mit Lenin im Herzen. Lyrik aller Völker.
Hand In Hand. Gedichte und Erzählungen 
sowjetieutscher Autoren, 2. Band
J. Warkentln. Lebe nicht für dich allein •
O. Gotsche. Tiefe Furchen. Roman des deutschen
Dorfes. Band 2
J. Becher. Abschied. Roman
M. Schaglnjan. Die Familie Uljanow
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Neue
Bedienungsart

Die Betriebe der Produktions­
vereinigung „Oblbytradfotech- 
nlka" von Tschlmkent haben die 
Bedienung der Kunden nach 
Abonnements eingeführt. So z. B. 
wird mit dem Besitzer eines 
Kühlschranks, der die Garan­
tiefrist „abgearbeitet" hat. ein 
Vertrag unterzeichnet: Der Be­
sitzer zahlt Jährlich 12 Rubel, 
der Betrieb garantiert die Über­
holung des Kühlschranks, einge­
schlossen die Auswechslung be­
liebiger ausgefallener Details. 
Außerdem werden zwei periodi­
sche Wartungen Im Jahr ge­
macht.

Das Ist die 60. Dlenstlel- 
stungsart. die der Bevölkerung 
durch diese Betriebe erwiesen 
wird. (KasTAG)

Der Autotransport spielt In 
der Volkswirtschaft eine un­
schätzbare Rolle. Die Zahl der 
Transportmittel In ' Kasachstan 
wird mit Jedem Tag größer. Im 
laufenden Planjahrfünft wird die ‘ar 
Industrie den Ausstoß von Kraft­
wagen um 35—40 Prozent ver­
größern. den Konsumenten über 
eine Million Motorräder. Mo­
peds und Motorroller anbieten. 
Das alles wird dahin führen, daß 
sich Ende des Planjahrfünfts die 
Zahl der Transportmittel In der 
Republik verdoppelt.

Natürlich wird so ein großer 
Zuwachs der Transporm'.ttel die 
Verkchrsstärke auf den Wegen 
des Gebiets Intensivieren. In sol­
cher Situation müssen die Fahrer 
und auch die Fußgänger die Ver­
kehrsregeln beachten. Die klein­
ste Verletzung dieser Regeln 
kann zu schweren Folgen führen. 
Laut statistische Angaben ge­
schehen In der Republik täglich 
36 Vcrkehrsunfälle. Menschen 
leiden, dem Staat wind großer 
materieller Schaden zugefügt. 
Alle Unfälle geschehen, weil die 
Verkehrsregeln nicht befolgt 
werden.

Je größer die Geschwindig­
keit. desto mehr Tonnen Fracht, 
desto mehr Fahrgäste werden be­
fördert, was Millionen Rubel Ge­
winn bedeuten. Schön und gut 
Nur darf die Geschwindigkeit 
nicht die Grenzen der Vernunft 
überschreiten. Anderenfalls kann 
durch" Verkehrsunfälle großer * 
Schaden entstehen.

So nutzte der Fahrer des Kin­
derkrankenhauses I. Junser die 
Aufslchtsloslgkeit des Garagelei­
ters. fuhr ohne Erlaubnis In das 
Mitschurin - Sowchostechnlkum. 
nahm dort acht Fahrgäste, um 
sie nach Karaganda zu beför­
dern. Auf dem Rückweg verlor 
der trunkene Fahrer die Kontrol­
le über den Wagen und fuhr ge­
gen einen Lastkraftwagen 
SIL 585. Das schreckliche Ergeb­
nis — 5 Todesopfer. Ein trunke­
ner Fahrer am Lenkrad Ist eine 
große Gefahr für alle Verkehrs­
teilnehmer.

Der Kumpel aus der Grube 
„Sapadnaja". A. Springer, fuhr 
einen Java 350. Auf der Raswc- 
dotschnaJfl-Straße überschritt er 
die vorgeschriebene Geschwin­
digkeit. kam auf die linke Stra­
ßenseite und überfuhr den Schü­
ler aus der Schule Nr. 55 Wassi­
li Fesslnez. Springer war betrun­
ken und besaß außerdem keine 
Fahrerlaubnis.

Im Jahre 1968 wurde das 
Strafgesetzbuch der Kasachischen 
SSR durch den Artikel 217—1 
ergänzt. laut welchem Personen, 
die In trunkenem Zustand ohne 
Fahrerlaubnis Kraftwagen, Trak­
toren oder Motorräder fahren. 
zur strafrechtlichen Verantwor­
tung gezogen werden.

Man muß hier auch die ver- 
breiteste Verkehrsverletzung er­
wähnen: Wenn der Fußgänger 
die Straße an einer nicht ange- 
ordnelen Stelle, dicht vor dem 
fahrenden Transportmittel über­
schreitet und unter die Räder 
kommt. Diese Unfälle kommen 
oft an Bushaltestellen vor.

An den meisten Verkehrsunfäl­
len tragen die Menschen selbst 
die Schuld. Daher Ist die Vor­
beugungsarbeit Im Kampf gegen 
Verkehrsunfälle von erstrangiger 
Bedeutung. Sie muß einen gan­
zen Komplex von Maßnahmen 
enthalten, die auf die Verbesse-' 
rung der Verkehrsbedingungen, 
Vervollkommnung der Transport­
mittel und Verbesserung Ihres 
technischen Zustands, auf die Er­
höhung der Qualifizierung und 
Festigung der Disziplin unter 
den Fahrern, auf die Organisiert 
helt und Ordnung unter allen 
anderen Verkehrsteilnehmern ab 
gezielt sind.

Zu hoch Ist der Preis, mit dem 
man die Verletzung der Ver- d 
kehrsregel bezahlen muß. Drum “ 
möchte man nochelnmal wie­
derholen: Setzt nicht unnütz euer 
Leben aufs Spiel.

Haben Sie schon daran gedacht, daß ihr 
Abonnement für die „FREUNDSCHAFT“ am 
30. Juni abläuft?

Vergessen Sie nicht, es für die zweite Jah­
reshälfte zu ver längern.

Bezugspreis für 6 Monate—2 Rubel 64 Kopeken.
0,48 Rubel 
0.25 Rubel 
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